land ſich 


ſimun woll 


zuziehen, ſobald das Land „beruhigt“ ſein würde. 
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XIV. Jahrgang. 


Nach dem Frieden von Ghimonojeki. 


Der Friede von Shimonoſeki iſt ſeit langem 
abgeſchloſſen, und doch iſt in ohalen nicht viel 


von Frieden zu verſpüren; der oſtaſiatiſche Krieg 
iſt beendet und doch ift die oſtaſiatiſche Frage un- 
gelöſt. Wir haben Recht gehabt, als wir den 
Friedensſchluß von Shimonoſeki mit den Worten 
commentirten: „Der oſtaſiatiſche Krieg iſt beendet 
und die oſtaſiatiſche Frage beginnt.“ 

Es ift in der That jo. Die beiden oſtaſiatiſchen 
Mächte waren, der Noth gehorchend, nicht dem 
eigenen Triebe, auf die Bedingungen eingegangen, 
die ihnen auferlegt wurden, dem Unterlegenen 
von dem Sieger, dem Sieger von den inter- 
venirenden europäiſchen Mächten. China dachte 
„kommt Zeit, kommt Rath“, den es vor allem 
vom Zarenreiche aus erwartete, und das ent- 
ſchloſſene Japan mochte denken, „kommt Zeit, 
kommt That“, die es vor allem gegen das klug 
ſpeculirende Zarenreich zu wenden gedachte. 

So iſt es denn auch gekommen. Don den 
ſechs an der oftafiatiihen Frage beteiligten 
Mächten ift ſchwerlich mehr als eine ohne inter- 
gedanken bei ihrem Vorgehen geweſen. Von 
Deutſchland behaupten nicht einmal ſeine Gegner, 
daß es bei ſeiner Intervention anderes beab- 
fihtigt habe, als in Oſtaſien einen für alle er- 
träglihen Friedensabſchluß und geordnete Der- 
häliniſſe zu ſchaffen. Rußland hatte von vorn⸗ 
herein den wohl vorbereiteten Plan, das Beſte 
für ſich vorwegzunehmen. Frankreichs Abſicht 
war wie ſeit geraumer Zeit die, ſich die Ruſſen 
zu „verbinden“. ngland blieb nach einigen 
mißglückten VDerſuchen der Activität palfiv, um 
den geeigneten Moment abzuwarten. Und Japan 
und China ſelber erwählten als die geſcheidteſte 
Loſung — das Wort trifft hier gan beſonders 
zu — „abwarten und Thee trinken“. 

China geſtand alles zu und gedachte, auf Ruß- 
end, nichts zu halten. Japan ver- 
ach, was man wollte, und that, was man nicht 
wollte. Rußland ſagte nichts von dem, was es 
te, und es wollte doch alles thun, was 
nicht fagte. Japan verzichtete auf die Ab- 
er Halbinſel Ligaotong und geſtand die 
D and geltenden Kalbinſel 

* 


* 
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Was aber „beruhigt“ heißt, darüber werden 
zwiſchen der japanifhen und der ruſſiſchen Di⸗ 
plomatie vielleicht noch lebhafte Meinungs- 
verſchiedenheiten entſtehen. 

Rußland wußte von Anfang an, was es wollte. 
der Vortheil einer Landerwerbung in der 
Mandſchurei und möglicher Weiſe in Korea liegt 
fo auf der Hand und iſt, namentlich ſeit die 
ſibiriſche Bahn keine Zukunftsmuſik mehr dar: 
ſtellt, von jo ſchwer wiegender Bedeutung, daß 
der Gedanke, im Namen der Erhaltung des 
„oſtaſiatiſchen Gleichgewichts“ als oſtaſiatiſche 
Macht aufzutreten, ruſſiſchen Diplomaten nahe 
genug liegen mußte. Denn daß die ſibiriſche 
Bahn eine noch weit größere Bedeutung als nach 
ihrem urſprünglichen Plane erhalten würde, fo- 
bald ſie in abſehbarer Zeit nach einem eisfreien 
Hafen gelenkt würde, iſt klar genug. dieſe Ge- 
danken ſind jetzt klar geworden bei der Action, 
die ſich um die chineſiſche Anleihe drehte. Ruß- 
land machte den Kampf um die chineſiſche Anleihe 
zu einem Kampf um das wirthſchaftliche Pro- 
tectorat über China. Es ſuchte die ganze Anleihe 
für ſich zu ſichern, und beanſpruchte zugleich die 
Eintragung der Anleihe auf die chineſiſchen See- 


Meine officielle Gattin. 


Roman von R. H. Savage. 
3) [Nachdruck verboten.] 


2. Kapitel. 

„Beruhigen Sie ſich, Madame“, flüſterte ich 
tröſtend; ſie blichte mich dankbar an und ein 
mattes Lächeln ſpielte um die ſchöngeſchnittenen 
Lippen, als fie flüſterte: „Danke, die momentane 
Schwäche iſt ſchon vorüber. Dielleicht nehmen Sie 
meine Schlüſſel einſtweilen an ſich — es dürfte 
natürlicher ausſehen.“ j 

„In der That, meine Liebe — — — Sie haben 
Recht”, nickte ich gleichmüthig, aber die vertrau- 
liche Anrede ſchien fie etwas zu erſchrecken, denn 
0 erglühte über und über, während ich mit der 
tillften Heiterkeit daran dachte, was wohl meine 
wirkliche Frau in Paris zu der Sache ſagen würde. 

Die langen Speiſetiſche waren vollſtändig beſetzt 
und ſo führte der Kellner uns zu einem kleinen 
runden Tiſch, an welchem ein älterer Offizier 
ſoeben Platz genommen hatte. Jetzt brachte der 
Kellner die Speiſekarte; meine Begleiterin nahm 
dieſelbe, während ich eine Flaſche Burgunder 
beſtellte, und nachdem fie mit ebenſoviel Sicher- 
heit als Berſtändniß die zu einem feinen Diner 
gehörenden Speiſen ausgewählt und dem Kellner 
ihre Aufträge ertheilt hatte, fragte fie mit 
ſchelmiſchem Lächeln: „Es ift Dir doch recht fo, 
Arthur?“ 

Ganz erſtarrt blickte ich fie an — woher kannte 

e meinen Namen? Aber dann fiel mir ein, 

aß fie ja meinen Paß geleſen hatte; weitere 
Erwägungen ſchnitt der Offizier ab, indem er ſich 
uns in verbindlichſter Weiſe vorſtellte. Er hieß 
Iwan petroff und war der Oberſt des in Wilna 
, e Regiments; die bewundernden 

liche, welche er auf meine Begleiterin heftete, 
ienen dieſer garnicht zu mißfallen und bald 
war zwiſchen Beiden eine lebhafte Unterhaltung 
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zölle. Hier lag der Schwerpunkt. Die Geszölle find 
ſchon zum Theil für kleinere chineſiſche Anleihen 
verpfändet. Sobald nun ein weiterer Theil 
als beſondere Garantie für Rußland genommen 
wurde, hätte der Reft nicht für weitere Anleihen 
genügt, und China wäre in völlige Abhängigkeit 
von Rußland gerathen. Dieſes Beſtreben, zu dem 
das immer dienſteifrige franzöſiſche Kapital die 
Hand bieten follte, iſt durch das Dazwiſchentreten 
Deutſchlands und des jetzt nach dem Miniſter- 
wechſel wieder Politik treibenden Englands ver- 
eitelt worden. den Erfolg der diplomatiſchen 
Schritte der beiden Mächte beweiſt am beſten die 
Haltung Japans gegenüber Rußland und die von 
gewiſſen greiſen Petersburgs ausgehende Drohung, 
daß man im Falle eines Scheiterns der Der- 
handlungen wegen der chineſiſchen Anleihe aus der 
beſtehenden franco-ruſſiſchen Allianz kein Hehl 
machen würde. Aber ſelbſt in Paris hält man, 
wie man der „Kreuzztg.“ von dort ſchreibt, dieſe 
Ankündigung von einer bevorſtehenden Ver- 
öffentlichung der ruſſiſch-franzöſiſchen Abmachungen 
nicht für glaubwürdig; wenigſtens deutet mancherlei 
darauf hin, daß eine ſolche Veröffentlichung dieſen 
Kreiſen weder wünſchenswerth, noch zweckmäßig 
erſcheine. Gleichwohl ſchenkt man in Frankreich 
den Thatſachen große Beachtung, daß ſolche An- 
kündigungen, und zwar in der wenig verhüllten 
Form von Drohungen, von Petersburg ausgehen. 
Man betrachtet ſie als in der erſten Linie an die 
engliſche Adreſſe gerichtet und nimmt mit Be- 
hagen wahr, daß man an der Newa nicht mehr 
unbedingt an der bisherigen Paſſivität feſthalte, 
und daß die Spannung zwiſchen Rußland und 
England, deren Rückwirkungen ſich auch im 
Oriente äußern könnten, zunehmen. 

Wie dem nun auch ſei — in deutſchland wird 
es jedenfalls niemandem in den Sinn kommen, 
bei dieſen Ankündigungen, die man im 
geeigneten Moment dementiren wird, ängit- 
lich zu werden oder jene Drohungen über- 
haupt ernſt zu nehmen. der Weltfriede 
wird durch ſolche Ghahzüge jo wenig be- 
einträchtigt werden wie durch die Dienſtwilligkeit 


der Weltfriede beruht auf feiteren Grundlagen, 


als den hier in Frage ſtehenden Momenten. 


Die Eentralcreditka; 1 

Die Specialberathung Geſetzentwurfes be 
die Centralkaſſe für genoſſenſchaftlichen Credit im 
Abgeordnetenhauſe beſchäftigte fih in der Haupt⸗ 


ache nur mit der Frage, ob die Schulze-Delitzſch⸗ 


chen Genoſſenſchaften für oder gegen die Central- 
kaſſe ſind und ferner, ob die Sparkaſſen in Ber- 
bindung mit der Centralkaſſe treten ſollen oder 
nicht. In letzterer Kinſicht blieb es bei dem An- 
trage der Commiſſion, welche die Entſcheidung 
dieſer Frage dem Herrn Finanzminiſter überläßt. 
Bequemer kann man ſich's in der That nicht 
machen. Der Finanzminiſter hatte die Zulaſſung 
der Sparkaſſen gar nicht beantragt; aber er oder 
vielmehr ſein Commiſſar hatte gegen die Voll- 
macht nichts einzuwenden; er iſt, ſo lange die 
Reform des Sparkaſſenweſens und die Jujammen- 
faſſung deſſelben zu einem Derbande nicht erfolgt 
iſt, völlig frei, von der Vollmacht keinen Gebrauch 
zu machen. 

Was die Schulze-Delitzſch'ſchen Genoſſenſchaften 
betrifft, jo wird die Frage, ob dieſelben von dem 
Credit der Centralkaſſe Gebrauch machen werden 
oder nicht, wohl erſt durch die Praxis gelöſt 
werden. Der Abg. Pariſius, der hier als Sach- 
verſtändiger hätte ſprechen können, ergriff das 
Wort nicht und der Abg. Dr. Schenck, der Vor- 
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im Gange, während ich mich mit Eifer dem köſt- 
lichen Diner widmete. — Erſt als ein prächtiger 
Jaſan ſervirt wurde, ſchien der Appetit des 
Oberſten reger zu werden; bevor er indeß einen 
Biſſen des Bratens genoſſen hatte, ward er von 
einem Beamten abgerufen, und ſeine Abmejen- 
heit benutzend, ſagte ich zu meiner ſchönen 
Unbekannten: 5 : 

„Madame — Sie nannten mich vorhin Arthur; 
zur Aufrechthaltung unſerer kleinen Komödie iſt's 
aber unbedingt nöthig, daß ich auch Ihren Tauf- 
namen kenne — würden Sie mir denſelben 
mittheilen?“ 

„Gewiß“, lächelte ſie, „ich heiße Helene.“ 

„Nur Kelene?“ wiederholte ich fragend. 

„Nein — Helene Marie.“ 

„m — ſchöne Namen“, bemerkte ich, „wie 
lautet denn Ihr dritter Name Madame?“ 

8 f a wie Sie heißen“, 

a h rück, „auf de 
Ihre Namen nur flüchtig.“ e 

„Ich heiße Arthur Bainbridge Lenox.“ Kam 
es mir nur fo vor, oder erjhrak fie wirklich, als 
ich ihr meinen vollen Namen nannte? Jedenfalls 
faßte fie ſich raſch und ſagte lächelnd: „alſo heiße 
ich einftweilen Madame Lenoz; die kleinſte falſche 
Bewegung könnte uns, nachdem Sie mich unter 
den Schutz Ihres Paſſes genommen, Beide ver- 
derben, denn ein Paß —“ 

Sie brach ab, da der Oberſt an den Tiſch zu- 
rüchkehrte, und während Helene den Teller Zwan 
Petroff's in liebenswürdigſier Fürſorge mit einigen 
Schnitten des Faſanenbratens bedachte, ſagte der 
DOffiyier galant: „Glauben Sie mir, Madame, ich 
habe Ihre liebenswürdige Unterhaltung ſchwerer 
entbehrt als dieſen Braten, aber der Dienſt geht 
vor“, und dabei heftete er ſeine duntzeln Augen 
ganz entzückt auf die neugebackene Madame Leno. 

⸗Welcher Art war denn der dienſtliche Auftrag, 
den Sie ſoeden zu erfüllen hatten, Herr Oberft? 
fragte Helene unbefangen. 


der revanchedürſtenden Kreiſe Frankreichs, denn 


ſitzende des Verbandes der Erwerbs- und Wirth- 
ſchaftsgenoſſenſchaften, begnügte ſich damit, die 
Erklärung zu wiederholen, welche er über die 
Borlage in der Commiſſion abgegeben hat. Die 
eigentliche Bekämpfung der Vorlage blieb Herrn 
Richter überlaſſen, der wiederholt den Land- 
wirthſchaftsminiſter und den Commiſſar des 
Zinanzminifters in die Schranken rief. Miniſter 
v. Kammerſtein iſt kein großer parlamen- 
tariſcher debatter, aber er würde wahr- 
ſcheinlich mehr Eindruck gemacht haben, 
wenn er davon Abſtand genommen hätte, 
die Oppofition des Herrn Richter auf die zarie 
Fürſorge deſſelben für das mobile Kapital des 
Großbankweſen zurückzuführen. Im übrigen ge- 
lang es weder dem Abg. Hammacher, der Central- 
kaſſe die Discontirung von Wechſeln zu verbieten, 
noch dem Abg. v. Zedlitz, die Zuſammenſetzung 
der Verwaltung der Kaſſe ganz dem Zinanz- 
miniſter anheimzufiellen. 

Die dritte Leſung wird ſchon heute erledigt 
werden, damit das Herrenhaus alsbald ſeine 
Zuſtimmung ertheilen kann; die Zeit drängt und 
dem Herrenhauſe wird demnach nichts übrig 
bleiben, als die Vorlage, deren Zuſtandekommen 
es wünſcht, in der vom Abgeordnetenhaufe be- 
ſchloſſenen Form anzunehmen. 5 


* 

Der liberale Sieg in Kolberg Köslin 
hat auf die Conſervativen ſo gewirkt, daß ſie 
einſtweilen in ihrer Preſſe noch keine Worte 
finden können. Die „Kreuzztg.“ und das Organ 
des Bundes der Landwirthe begnügen ſich damit, 
zu behaupten, daß auch die Antiſemiten für den 
Geh. Baurath Benoit in der Stichwahl geſtimmt 
haben. Daß dies nicht der Fall iſt, daß viel- 
mehr der größte Theil des Zuwachſes der 
Stimmen für den liberalen Candidaten in der 
Stichwahl von ſolchen Wählern herrührt, welche 
bei der Hauptwahl nicht geſtimmt haben, werden 
die Wahlacten ergeben. 

Auch das Berliner Bismarckorgan, die „Berl. 


Neueſten Nachr.“, ſind voll Groll über den 
liberalen Wahlſieg und ſchreiben denſelben den 


Antifemiten auf das Conto. Inſofern mögen ſie 
recht haben, als das antiſemitiſche Treiben der 


3 ar f nige Perſonen. In 
Pomm ſind die wirklich liberalen Elemente 
einig. Eine eigene Organiſation beſitzt die 
natlonalliberale Partei in Pommern überhaupt 
nicht. 


* * 


Das Centrum und die Volksſchule. Im 


Abgeordnetenhaufe ſoll troz der Sommer- 
hitze noch in dieſer Seſſion die Interpellation des 
Abg. Dr. Rintelen, des Vaters der Anträge auf 
Beſtrafung jedes Zweifels an der Exiſtenz eines 
perſönlichen Gottes, zur Derhandlung kommen, 
welche ſich auf den katholiſchen Religionsunterricht 
in den Bolksfhulen bezieht. Die Interpellation 
ſtellt bekanntlich an die Regierung die Frage, ob 
fie beabſichtige, den Erlaß des Minifters Falk 
vom 18. Februar 1876 aufzuheben und bezüglich 
der Ertheilung des katholiſchen Religionsunter- 
richts in den Volksſchulen eine anderweitige 
Regelung — nämlich eben dieſes Religions- 
unkerrichts — unter Berückſichtigung des Dogmas 
der römiſch- katholiſchen Kirche herbeizuführen. 
Dieſe Interpellation leidet an Unklarheit, die nur 
einigermaßen beſeitigt wird, wenn man ſich er ⸗ 
innert, daß nach der lex Zedlitz die geiſtlichen 
Oberen jeder Zeit den Volksſchullehrern die 
missio canonica entziehen ſollten, was bei 


„O, es betraf eine Paß angelegenheit“, ent- 
gegnete Petroff gleichgiltig, „es galt einen Reijen- 
den, der ſich eines gefälſchten Paſſes bediente, zu 
verhaften.“ 

„Ah — ein gefälſchter Paß! War's ein Mann 
oder eine Frau?“ forſchte Helene mit einer Ruhe, 
um die ich ſie beneidete. 

„Ein Mann“, ſagte Petroff kurz. 

„Eigentlich hätte ich mir's denken können“, 
lächelte Helene ſchelmiſch, „wenn's eine Frau — 
eine ſchöne Frau geweſen wäre, würden Sie nicht 
ſo ſchnell zu uns zurückgekehrt ſein.“ 

Daß Madame Lenox II. eine Kotette war, miß⸗- 
fiel mir jedenfalls mehr als dem Oberſten; ſeine 
Blicke verriethen glühende Bewunderung, während 
er lachend ſagte: j x 

„Die ſchönſte Verbrecherin der Welt hätte mich 
nicht zurückgehalten, Madame — ich weiß die Aus- 
zeichnung, in Ihrer Geſellſchaft ſpeiſen zu dürfen, 
zu ſchätzen.“ i 3 

Die Wendung der Converjation gefiel mir ab- 
ſolut nicht und ſo fragte ich wie beiläufig: 

„Jalſche Päſſe find wohl etwas Alltägliches in 
Rußland, Herr Oberſt?“ 

„O, durchaus nicht“, verſetzte Petrow, „die auf 
dies Vergehen geſetzten Strafen ſind ſo ſtreng, 
daß ſie Diele davon zurückhalten.“ 

„Ah — und worin beſtehen dieſe Strafen?“ 
frug ich unſicher; „Arreſt und Geldbuße?“ 

„Meiftens wird auf lebenslängliche Verbannung 
nach Sibirien erkannt“, antwortete der Oberſt 
mit gedämpfter Stimme. 

Meſſer und Gabel fielen mir aus der Hand, 
zugleich aber ſagte Helene freundlich drängend: 

„Wirklich Arthur, Du mußt dieſe Majonnaife 
al diefelbe iſt köſtlich — ich werde auch 
a .. Sberſten davon vorlegen; und der 

zückte Petroff war fo eifrig bemüht, jede Be- 
gung der ſchlanken weißen Hände zu beobachten, 
8 meine Beſtürzung nicht gewahrte. 

Ausſicht jedoch, nach Sibirien wandern zu 


d Land. 


Bolksihulen mit nur einem Lehrer die ganze Erifteng 
des letzteren von dem Gutdünken der kirchlichen 
Oberen abhängig machen würde. Ein Volks- 
ſchullehrer, der Religionsunterricht nicht ertheilen 
darf, ift in den ländlichen Schulen geradezu un- 
möglich. 

Angefihts dieſer Interpellation iſt es von 
Intereſſe, die im Centrum verbreiteten Anſichten 
über die Volksſchule zu ſtudiren. In Berlin er- 
ſcheint neben der „Germania“ eine hauptſächlich 
für die ländliche Bevölkerung der Mark beſtimmte 
kleine Zeitung, die „Märk. Volksztg.“. Dieſes 
Blatt nun hat einen Artikel des „Mainzer 
Journal“ gegen den obligatoriſchen VDolksſchul⸗ 
unterricht gebracht, der die Anſicht ausſpricht, 
daß die Volksſchule eigentlich ein „koſtſpieliger. 
anſpruchsvoller Apparat” ſei, der dem Staat und 
den Gemeinden „unnöthiger Weiſe große Summen 
koſtet“. „Es ift lächerlich, heißt es dann, wenn 
man die Schule als Hauptgrundlage und Haupt- 
bedingung der Civiliſation anſieht, wie man in 
pädagogiſchen Schriften lieſt und auf Lehrer- 
verſammlungen hört.“ Indeſſen hat der Ver- 
faſſer die Beobachtung gemacht, „daß wenn 
auch dieſe falſche Auffaſſung bei einem großen 
Theile der Lehrerſchaft noch herrſche, die Re- 
gierung nachgerade von dieſem Borurtheil zurück- 
zukommen ſcheint“. „Es hat jederzeit große 
Künſtler ohne Kunſtſchulen, blühende Gewerbe 
ohne Gewerbeſchulen gegeben, auch kann man 
ſich aus eigener Kraft das nothwendige Wiſſen 
aneignen.“ Iſt es doch auch mit den Leiſtungen 
der Dolksſchule nicht weit her, da „die Mehrzahl 
der Schüler nach fieben- oder achtjährigem Schul- 
unterricht nicht einmal zu genügender Fertigkeit 


und Sicherheit im Leſen, Schreiben und Rechnen 


neben Kenntniß des Katechismus und der bibli⸗ 
ſchen Geſchichte gebracht werde, geſchweige denn 
zu den übrigen gemeinnützigen Kenntniſſen.“ 
Aber, fragt der Lehrer, was ſoll denn an die 
Stelle der Dolksſchule treten? Die überraſchende 
Antwort iſt: „Peſtalozi hält es für ein weſent⸗ 
liches Erforderniß der Dolksſchule, daß jedes Kind 
dahin gebracht werde, den Umfang deſſen, was 
es gelernt, daheim ſeinen Geſchwiſtern oder auch 
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werthlos, denn: 
modernen Volksſchule von rechtem Erfolge, ſo 
müßten längſt alle Familien des Volkes von 
deren Wohlthätigkeit derart überzeugt ſein, daß 
es keines Zwanges (!!) mehr bedarf“. Daraus 
folgt: „Die Lehrer haben alſo kein Recht, auf die 
ehemaligen von Küſtern und Handwerkern ge- 
leiteten Kirchſpielſchulen verächtlich herabzu- 
blicken.“ Die weitere Frage: „ob die Jugend 
des Dolkes in den letzten Jahrzehnten in den- 
ſelben Berhältnifjen beſſer, folgſamer, ſittenreiner 
geworden iſt, als man die Volksſchule mit einem 
ſehr geſteigerten Geldaufwand zu heben bemüht 
war“, wird verneint: „auf dem Ge- 
biete der Derbeſſerung und Deredelung 
der Sitten der Nation zeigt ſich die jetzige 
Volksſchule wirkungslos, wenn nicht gar nach- 
theilig wirkend“. Dieſe „gar nicht ungefährliche, 
— null Bull 
müſſen, ließ mich alle Galanterie beiſeite ſchieben 
— mochte aus meiner Reiſegefährtin werden, was 
da wolle — ich hatte keine Luſt nach Tabolsk oder 
Kara zu wandern. Die deutſche Grenze war nur 
wenige Schritte entfernt; ich wollte dem heiligen 
Rußland ſofort den Rücken kehren und die Circe, 
die mich faſt dazu verleitet hatte, ein Derbrechen 
zu begehen, ihrem Schickſal überlaſſen! Unter 
dem Dorwand, nach unſerem Gepäck ſehen zu 
wollen, verließ ich den Speiſeſaal und hatte bald 
das Gitter, deſſen Pforte glücklicherweiſe eben 
offen ſtand, erreicht. Eben wollte ich den Fuß 
hinüber auf deutſches Gebiet ſetzen, als eine rauhe 
Stimme rief: „Halt, Ihren Paß, mein Herr!“ 
und vor mir ſtand ein uniformirter Cerberus, 
hinter welchem zwei Schildwachen mit gefälltem 
Bajonnet ſichtbar wurden. 

„Haben Sie einen Paß nach Deutſchland, mein 
Herr?” fragte der Beamte ſtreng, als ich ihn 
faſſungslos anſtarrte. 

„Nein“, mußte ich zugeben; „ich kam ja vor 
kaum einer Stunde von Berlin hier an und mein 
Paß lautet auf Rußland. Ich habe aber ein 
Packet wichtiger documente im Coupee liegen 
laſſen, und um dies Packet zu haben, muß ich 
nothwendig die Grenze überſchreiten.“ 

„Unmöglich — Niemand darf die ruſſiſche Grenze 
ohne Paß überſchreiten.“ a 


„Aber ich muß die Papiere haben“, beharte 
2 


ich verzweiflungsvoll. . - 
„Im — vielleicht läßt fih Rath fdaflen“ 
meinte der Beamte, dem meine Bekümmerniß zu 


Herzen ging, und einem jenfeits des Gitters ftehen- 


den Burſchen einige Worte zurufend, nickte er mir 


ermunternd zu. Gleich darauf erſchien ein —2 2 
ducteur am Gitter und der Beamte ſagte — — 


lich: „Beſchreiben Sie dem Conducteur, welcher 
den Zug bis Endtkuhnen begleitet hat, Ihr — 
lorenes Paket — wenn daſſelbe gefunden wirs. 
ſollen Sie's ſicher erhalten. 

Gortſetzung es 


fremden Kindern lehren zu können. Nach den 
chu beigetragen hat, die | D en une ti 
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2 jedenfalls die Freiheit der Bürger fo ſtark be- 
3 ſchränkende Zwangsanſtalt“ iſt Schuld daran, 
a „daß die jetzige Zeit und unſer Bolk an ſittlicher 
. lden und Denkern ärmer iſt, als 
3 Bölker und Jeiten mit einer kleineren Anzahl 
von Leſern und Schreibern“. Und zum Schluß 
wird bemerkt: „Jene Wirkungsloſigkeit und dieſe 
ſchlimme Wirkung der heutigen Schule iſt um ſo 
mehr zu bedauern, wenn man die Summen in 
. Betracht zieht, welche man auf dieſe Anſtalten 
ß von Geiten der Gemeinde. und des Gtaates ver- 
wendet.“ 
= Nach diefen Offenherzigkeiten kann man ſich un- 
5 ſchwer vorſtellen, was aus der Volksſchule wer- 
; den würde, wenn die Geſinnungsgenoſſen dieſer 
Herren das Heft in die Hand bekämen! 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Juli. 
Ein offener Brief an den Kaiſer iſt von 
8 dem Pariſer Profeſſor Laviſſe in der letzten 
1 Nummer der „Revue de Paris“ veröffent- 
licht worden. Laviſſe iſt bekannt als Ge- 
ſchichtsſchreiber, der ſich namentlich mit preußiſch- 
deutſcher Geſchichte beſchäftigt hat und der einen 
großen Einfluß auf die Pariſer ſtudirende Jugend 
ausübt. Laviſſe ftellte den Friedensworten, die 
der Kaiſer in Kiel geſprochen hat, die militäriſchen 
Feierlichkeiten gegenüber, die in den nächſten 
Nonaten die Regimenter als Erinnerungsfeſte 
an die Großthaten der Jahre 1870 und 
1871 begehen werden. und bemüht fi, dieſe 
5 Feierlichkeiten als beleidigend für Frankreich 
und beunruhigend für die Welt darzuſtellen. 
Als Hiſtoriker entrollt er dann ein beredtes Ge- 
. mälde der großen Geſchichte Preußens, an deſſen 
| Endpunkt jetzt Kaiſer Wilhelm ſteht. Bemerkens- 
2 werth iſt der große Eindruck, den die Perſönlich⸗ 
keit des Kaiſers auf Laviſſe gemacht hat, ein 
. Eindruck, der ſich auch ſonſt in der franzöſiſchen 
TITaagesliteratur mit großer Lebhaftigkeit abſpiegelt. 
Laviffe weiſt Kaiſer Wilhelm einen Standpunkt 
von ſolcher Erhabenheit an, daß er die Vergangen- 
heit vollſtändig überſchaut, ſie gleichſam in ſich 
reſumirt. Laviſſe fordert ihn auf, ſeinen Blick 
von der Dergangenheit ab und der Zukunft zu- 
zuwenden, die für die Welt Aufgaben von einer 
Größe enthalte, hinter der alles verblaſſe, was 
2 hinter fie liegt. 

Abg. Dr. Böckel iſt eine Anklage wegen 
Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten, begangen durch 
Abdruck eines Gedichtes „Brutus, ſchläfſt Du?“ 
in dem „Deuiſchen Volks-Recht“, zugeſtellt worden. 
; die „Hamburger Nachrichten“ und die 
: „Zukunft“ ſollen wegen Verleumdung des 
2 Staatsminiſters v. Bötticher gerichtlich belangt 
3 werden. 
$ Die Verhaftung der vier Anardiften hat 
A mit dem Attentat auf den Polizeioberſt Krauſe 
. nichts zu thun. 

N Der Abſchluß der ruſſiſch-chineſiſchen An- 
leihe ſteht unmittelbar bevor. . 

Freiherr v. Hammerſtein hat „Das kleine 
3 Journal“ in Jrankfurt, welches die bekannten 
0 Beſchuldigungen gegen ihn erhoben hat, verklagt. 
et Hamburg, 3. Juli. Die „Hamburger Nach- 
“fchreiben: die vom „Gamb. Correſp.“ 
gestern gebrachte Nachricht von dem angeblich 

—- mgünftigen Befinden des Zürften. Bismarck 

bern wie wir auf eine Introge in Ariedrice- 
& d any und gar auf Erfindung. 
* N 


Kraft, an 


ee 


iſt alle Tage, auch geſtern, ausge- 
fahren und ausgegangen. Beftern Nachmittag 
unternahm der Fürſt iroh des ſtrömenden Regens 
den ziemlich anſtrengenden Weg nach der Hirſch⸗ 
gruppe, beſichtigte das Kunſtwerk ſehr eingehend 
und unterhielt ſich mit dem zahlreichen Publikum 
in freundlicher und ſcherzhafter Weiſe. 
Hamburg, 3. Juli. Der „Hamb. Correſp.“ ſelbſt 
erfährt heute aus Friedrichsruh, daß ſich neuer- 
bings der Fürſt wieder außerordentlich wohl 
befindet. 


Stutigart, 3. Juli. Die Kammer hal geſtern 
für die durch die Waſſerkataſtrophe im Eybach- 
thal Geſchädigten 400 000 Mk. bewilligt. 


Frankreich. 
„Lex Dreyfus“. Das revidirte Gpionen- 
geſetz, die ſogenannte „lex Dreyfus“, iſt der 


Litterariſches. 


Der Inſel Formoſa, dem Siegespreiſe der Japaner, 
wird im neueſten Heft der beliebten Familienzeitſchrift 
„Zur Guten Stunde“ (Berlin W., Deutſches Verlags- 
haus Bong & Co., Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.) 
ein hochintereſſanter Artikel gewidmet. Jormoſa iſt 
von allen Inſeln die am wenigſten bekante, ſelbſt 
unſere geographiſchen Reiſewerke geben über fie nur 
ungenaue Auskunft, fo daß der Artikel in „Zur Guten 
Stunde““ um ſo willkommener iſt. Einige Auszüge 
mögen hier Platz finden. Obwohl die Inſel den 

ineſen des Mittelalters ſchon bekannt war, diente 

ihnen doch nur als Zufluchtsſtätte für Seeräuber 
und lichtſcheues Geſindel. Zu Anfang und Mitte des 
17. Jahrhunderts betrieben die Holländer von feſten 
Plätzen aus, im Süden und Norden, einen ſchwung⸗ 
80 5 Schmuggelhandel nach China. 1683 bemächtigten 
ch die Mandſchus Formoſas und machten es ju einem 


1 


W 


chineſiſchen Regierungsbezirk. Als die Japaner vor 
ungefähr drei Jahrzehnten begannen, der meit- 
europäiſchen Cultur ſich anzuſchließen, erkannten ſie 
bald die wirthſchaftliche und militäriſche Bedeutung 
Jormoſas, und Mitte der ſiebenziger Jahre wäre es 
der Inſel wegen bereits beinahe zu einem kriegeriſchen 
Zuſammenſtoß der beiden Mongolenreiche gekommen. 
Die von Seiten der Japaner mit Stolz und Schneidig- 
keit geführten Verhandlungen löſten aber den Conflict 
inſofern, als den Chineſen die Botmäßigkeit über 
Formoſa gegen eine ganz bedeutende Geldentſchädigung 
zuerkannt wurde. Thatſächlich beherrſcht wird von 
den Chineſen nur die Weſthälfſe, der Norden und ein 
chmaler Streifen der Oſtküſte. die Eingeborenen 
ormoſas gehören der malaiiſchen Raffe an. Culturell 
eye fie in die Pepo-huan (Halbwilde) und in die 
sche-huan (Ganzwilde). Die erſteren, an den Hüften 
wohnend, haben ſich chineſiſizirt, ohne jedoch chineſiſches 
Blut in ſich aufgenommen zu haben. Neben ihren 
ei malaiiſchen Mundarten beherrſchen fie auch die Sprache 
der Zopfleute. Sie find broncefarben, groß, die Frauen 
2 von anmuihigem Körperbau und lichterer Farbe. 
Fiſcherei, Auſternzucht und Acker bau ernährt fie, Ueber- 
ſchwenglich fruchtbar iſt Formofas Boden. Seine Flora 
iſt noch unerforſcht. Aber es iſt „ein Land der 
Eine der Baumfarne, der Vambuſen“. Angebaut 
nur ein kleiner Theil, die weſtlichen Niederungen 
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und die Nordoſtküſte. Reis wird dreimal im Jahre 
geerntet. Im Weſten der Inſel wird Zuckerrohr ange- 
baut, im Norden mit beiſpielloſem Erfolge Thee. O 
Düngung des Bodens pflürt man dreimal im Jahre 
die Blätter. der Thee ift gehaltreich und aromati 
75 Kampferbaum, dunkeigrün, von eichenähnlichem 
Wuchs. Die Art der Kampfergewinnung auf Formoſa 
en t der Originalität nicht? Sein Leben aufs Spiel 
a „dringt der chineſiſche Grenzler in das Gebiet 


Tsche-huan, ſucht ſich mit ihnen auf guten Fuß 


8 


der König der formofaniihen Gebirgswaldungen 5 i 


Kammer zugegangen. In dem Geſetz werd zwiſchen 
Franzoſen und Fremden, die der Spionage an- 
geklagt ſind, ein weſentlicher Unterſchied gemacht. 
Die Franzoſen werden unter allen Umſtänden 
zum Tode verurtheilt. 

Rußland, 

Petersburg, 2. Juli. Admiral Arydlom hat 
ſich ſehr befriedigt über den Empfang der Rufen 
in Kiel ausgeſprochen und zugegeben, daß die 
gemeinſame Ankunft der ruſſiſchen und fran- 
zöſiſchen Kriegsſchiffe nicht zufällig geweſen ſei. 


Coloniales. 

Zur Kungersnoth in Oſtafrika hatte die 
Colonialverwaltung, wie dem „Famb. Correſp.“ 
geſchrieben wird, auf die Ende Mai erfolgte Be- 
willigung im Nachtragsetat des Reichstages nicht 
gewartet. Bereits nach der Feſtſtellung des 
Etats für das laufende Finanzjahr (im März) 
war das Gouvernement telegraphiſch angewieſen 
worden, die zur Bekämpfung der drohenden 
Noth erforderlichen Beträge dem Baufonds zu 
entnehmen. 


Bon der Marine. 

L Kiel, 2. Juli. Die Kaiſeryacht „Hohenzollern“ 
wird auf ihren bevorſtehenden Oſtſeefahrten von 
den beiden Torpedobooten „8 23” und „8 32”, 
als Depeſchenſchiffe, begleitet werden. 


Schiffs-Nachrichten. 

Der engliſche Dampfer „Thetis“ iſt vor einigen 
Tagen aus Grönland in Kopenhagen ange- 
kommen mit der Mannſchaft des Schiffes „Uvid⸗- 
björnen“, das im Grönlandseiſe zerſchmettert 
worden. Beſatzung und Paffagiere hatten ſchreck- 
liche Leiden ausgeſtanden und wurden nur wie 
durch ein Wunder vom Tode gerettet. Am 12. 
April, als das Schiff in einer ſonſt ungefährlichen 
Bucht vor Anker lag, erhob ſich plötzlich ein 
furchtdarer Sturm, der die Eismaſſen in Be- 
wegung fette und das Schiff gegen die Felfen 
ſchleuderte, wo es in Trümmer ging. Ein Boot, 
das man ausgeſetzt und mit Proviant für einen 
Monat verfehen hatte, ſcheiterte, und nur mit den 
größten Anſtrengungen gelang es den Schiff- 
brüchigen, einige Felfen zu erreichen. Hier ftand 
man ohne Nahrungsmittel, ohne Schutz gegen 
die grimmige Kälte, von aller menſchlichen Hilfe 
entfernt! Auf dieſer öden Küſte hielt die aus 
18 Perſonen beſtehende Schiffsgeſellſchaft ſich drei 
Wochen auf. Der Schiffszwieback, den man mit- 
genommen hatte, wurde vom Gapitän vertheilt. 
Jeder erhielt zwei pro Tag, und am Strande 
fand man eine Höhle, wo man die Nächte ver- 
brachte. den Durft, der die Leute ſchrecklich 
plagte, mußte man mit Eiswaſſer löſchen. 
Es dauerte zwanzig Tage, ehe man eine Ver- 
bindung mit Ivigtut erhielt. Während dieſer 
ſchrecklichen Zeit zeichnete ſich eine deutſche Dame, 
Fräulein Fogdal aus Schleswig, durch ihren 
Muth und ihre Aufopferung aus. Sie beabſichtigte 
mit dem „Uvidbjörnen“ nach Julianehaale, der 
grönländiſchen Colonie, zu reiſen, um dort einen 
deutſchen Miſſionar zu gheirathen. Sie tröftet 
und pflegte ihre Leidensgenoſſen und erregte 


durch ihre Aufopferung die Bewunderung der 


ganzen Nannſchaft. Obgleich man von 
und Durn gänzlich war, klette 
jeden Tag auf die hof lien, um 
Schiffe, das Hilfe. bri 
ſedoch vergebens, Zul 
in meinen, Djferiin Le 
was vatüruüch wegen 
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jeboh Heinen anderen Ausweg. 
Stunden traf man glücklicherweiſe den 
Dampfer „For 1“, der aus Zvigtut ausgeſchickt 
war, um die Schiffbrüchigen zu holen, und ſie 
dorthin führte, worauf „Thetis“ ſie nach 
Kopenhagen brachte. Nur Fräulein Fogdal blieb 
in Joigtut zurück, um ſpäter nach Julianehaale 
zu reifen. Von der Beſatzung erlag einer unter- 
wegs ſeinen Leiden und ſeine Leſche wurde in 
die See gefenkt. 

Madrid, 3. Juli. Geſtern wurde durch ein 
ſpaniſches Kanonenboot eine Compagnie Soldaten 
bei Marovi auf Cuba gelandet. Die Truppen 
kamen jofort in's Gefecht und ſchlugen die Auf- 
ſtändiſchen, welche außerdem noch von den Land- 
truppen in mehreren Gefechten beſiegt wurden. 


zu ſtellen. berauſcht fie mit Sam-schu und ſchwindelt 
ihnen ſchließlich die Ermächtigung ab, in ihrem Revier 
Holz fällen zu dürfen. Der Kampfer baum giebt treff- 
liches Bauholz. Das hierzu nicht Berwendbare wird 
zu Spänen gehackt, aus denen dann durch naſſe 
Deſtillation der Kampfer des Handels erzeugt wird. 
Die Thierwelt auf Formoſa lehrt erſichtlich, daß die 
Inſel in den früheſten Zeiten mit dem aſiatiſchen Zeft- 
land verbunden war. Formoſas viele Sonderarten — 
5 eine orangefarbene Zibetkatze, ſein großer 

rang-Utan-ähnlicher Affe, feine wunderbar gezeichnete 
Taube — haben alle verwandte Gattungsgenoſſen in 
der indiſchen Fauna. 

Daſſelde Heft der Zeitſchrift enthält noch eine Reihe 


weiterer anziehender Artikel, jo „Wie ein Schiff ent- 


ſteht (reich illuſtrirt), „Ein Wort über den Stoicismus“, 
„Ehrengeſchenke für den Zürften Bismarck“ ıc. Da- 
zu die beiden ſpannenden Romane „Eece ego — Erſt 
komme ich!“ von Ernſt von Woljogen, „Der Fremde’ 
von Robert Kohlrauſch; die reizende Humoreske „Eine 
eiferſüchtige Frau““ von E. Otten und die Gratisbei- 
lage ‚‚Sluftrirte Klaſſikerbibliothen“ mit Chamiſſos 
Gedichten. der farbige und ſchwarze Illuſtrations- 
ſchmuck iſt reich und meiſterlich. 


Bunte Chronik. 
Zu dem Berliner Attentat. 

Criminalcommiſſar Wolff iſt geſtern Nacht aus 
Frankfurt a. O. nach Berlin zurückgekehrt. 
Nach ſeiner Anſicht iſt die Anfertigung der 
Höllenmaſchine zwar mit großem Raffinement 
ausgeführt, immerhin aber iſt die Ausführung 
eine ſolche, daß man in dem Attentäter zunächſt 
keinen Terroriſten, des weiteren nicht einmal 
eine mit den Verhältniſſen Berlins genau ver- 
traute Perſönlichkeit vermuthen darf. In einer 
an den Anſchlagsſäulen in Berlin veröffentlichten 
Bekanntmachung des Polizeipräſidiums iſt der 
Auflieferer des Packets als ein junger Mann 
von kleiner, ſchlanker Figur, mit friſchem, bart- 
loſem Geſicht, blondem Haare, im Alter von 19 
bis 20 Jahren beſchrieben. Bekleidet war er 
mit hellgrauem Stoffanzug und weichem, 
ſchwarzem Filjhut mit breitem, ſchwarzem Band. 
Der Ueberbringer des Packets zeigte ein ſcheues 
Weſen und machte den Eindruck, daß er in 
Fürſtenwalde nicht zu Kauſe ſei. 

Die Nachforſchungen, welche am Sonntag und 
am Montag in Frankfurt a. O. angeſtellt wurden, 
haben bekanntlich zur Ermittelung einer ver- 
dächtigen Perſönlichkeit nicht geführt. 3 

zu 


ſcheint, daß der Thäter in Fürſtenwalde nich 


ſtein vor, 
die Adreſſe Lohſes 4000 Kilogramm 
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bei 4000 Aitogramm, es könne deshalb fein 
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nach Ioig geln. haben. Der Wagen ha ee auf 4000 
er großen Eisblöcke mit e 
großer Lebensgefahr verbunden war, man hatte 
Nach zwölf 


Auswärtige Gerichtszeitung. 
Berlin, 3. Juli. (Telegramm.) Der Prozeß 
gegen den Beſitzer des Panoptikums, Caſtan, iſt 
geſtern bis zum Sonnabend vertagt worden. das 
Kind Kelmeſſen blieb bei feinen für den Ange- 
klagten günſtigen Aeußerungen. Es find noch eine 
Reihe von Zeugen nachgeladen worden. 


Unterſchleife beim Gifenbahnfiscus in 
Hannover. 

Die Derhandlungen wurden am Sonnabend 
durch den Vorſitzenden, Landgerichtsrath Simon 
(Hannover), um 9 Uhr eröffnet, die Anklage- 
behörde wird durch Staatsanwalt Schräpler ver- 
treten. Auf der Anklagebank nehmen Platz die 
Angeklagten Lohſe, Moſes Katzenſtein, Joſef 
Katzenſtein und Koppel Karl Eichwald. Das Haupt- 
verfahren gegen die Kaufleute Heinrich Klasmann 
und Georg Klasmann aus Dortmund iſt nach den 
Ergebniſſen der Vorunterſuchung eingeftellt worden. 
Es ſind als Sachverſtändige zahlreiche Beamte der 
Eiſenbahnverwaltung, welche über die Betriebs- 
verhältniſſe Auskunft geben ſollen, ſowie medizi- 
niſche Sachverſtändige, welche ſich über den 
Geiſteszuſtand des Angeklagten Lohſe ausſprechen 
ſollen, vorgeladen. Angekl. Lohſe wird zunächſt 
über die Eingänge und Aufbewahrung der Abfälle, 
welche aus Meſſing-, Blei-, Kupfer- und Eifen- 
reſten ꝛc. beſtanden, eingehend befragt. Er giebt an, 
daß die von den Vorarbeitern eingelieſerten 
Gegenſtände gewogen wurden. der betreffende 
Beamte, der das Wiegegeſchäft ausführte, machte 
ſich Notizen, während der Angeklagte die Aufſicht 
führte und ſich ebenfalls Notiſen machte. Er habe 
ſich zunächſt Notizen auf Zettel gemacht und nach 
dieſen die Eintragung in's Liegebuch gemacht, am 
Monatsende habe er feine Monatsrapporte her- 
geſtellt. Der Angeklagte macht über dieſe com- 
plicirte Buchführung nicht ſehr klare Ausſagen. 
Dorj.: Wie ift die Confufion zu erklären, daß an 
die anderen Angeſchuldigten größere Quantitäten 
geliefert wurden, als ſie bei den Submiſſionen 
gekauft hatten? Angeklagter Lohſe: Ich bedaure 
ſehr, keine Auskünfte geben zu können, ich litt 
ſchon vorher an Kopfſchwäche, und durch einen 
Schlaganfall in der Unterſuchungshaft hat mein 
Gedächtniß vollſtändig gelitten. 

Angeklagter Moſes Katzenſtein fühlt ſich nicht 
ſchuldig. Bezüglich der Frage, wo zwei Fracht- 
briefe über die Lieferungen von der Submiſſion 
vom 10. Dezember 1890 geblieben ſeien, bemerkt er, 
daß Frachtbriefe über die fraglichen Poſten gar 
nicht vorliegen könnten. Der Angeklagte über. 
reicht dem Gerichtshof Reclamationen vom Jahre 
1889 wegen unrichtiger Lieferungen, auf welche 
hin er vom Eiſenbahndirector Thiele Entſchädi⸗ 
gungen erhalten habe, ſo daß dadurch die 
weiteren Mehrlieferungen von der Submiſſion 
am 10. Dezember erklärlich ſeien. Angeklagter 
Joſeph Katzenſtein behauptet im Gegenſatz zu 
ſeinem Bruder, daß 328 Kilogramm von ihnen 
an die Materialienverwaltung zurückgeſchickt wor- 
den ſeien für unrichtig gelieferte Materialien. 
Der Vorſitzende hält den Angeklagten Katzen- 
daß von ihnen von Harburg an 


wurden, 


die als 500 na 
gingen. Angeklagter Joſeph Katzen- 
rachtſatz ſei bei 5000 derſelbe wie 


Baier jehr ict eine 


Kilogramm enthalten. Es werden in der Beweis 
aufnahme ſodann die Gewichtsdifferenzen bei den 
Lieferungen der ſpäteren Submiſſionen beſprochen. 

In der Nachmittagsſitzung wurden zunächſt die 
mediziniſchen Sachverſtändigen gehört. Dr. med. 
Riepenhauſen (Hannover) erklärte den Angekl. 
Lohſe für vernehmungsfähig. Mit dieſem Gut- 
achten deckte ſich faſt vollſtändig das Gutachten 
des Directors der Provinzial-Irrenanſtalt in 
Hildesheim, in welcher Lohſe ſechs Wochen lang 
beobachtet wurde. Der Sachverſtändige Eifen- 
bahnſecretär Wille (Leinhauſen) bemerkt u. a., 
daß der Verwalter gehalten war, ordnungs- 
mäßige Nachweiſe zu führen, das Wiegebuch 
war nicht vorgeſchrieben, werde aber allgemein 
geführt. Der Reviſor mußte ſich an die 
Eintragungen in das Wiegebuch halten. Bei den 
Reviſionen war das Buch auch immer ordnungs- 
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ſuchen ift, dagegen, wie bereits mitgetheilt, reichen 
zahlreiche Spuren nach Frankfurt a. O. Die 
Criminalpolizei iſt nach wie vor der Anſicht, daß 
ſie es nicht mit einem Attentat politiſcher, ſondern 
vielmehr mit einem ſolchen rein perſönlicher Natur 
zu thun hat. Beſonders hält ſie es, wie bereits 
gemeldet, nicht für ausgeſchloſſen, daß man es 
mit dem RNacheact eines entlaſſenen Polizei- oder 
Nachtwachtbeamten zu thun hat. 

Die verwendete Weckeruhr, von der Glocke und 
Klöpfel abgeſchraubt ſind, iſt eine Junghanns'ſche 
Uhr Badenſiſchen Fabrikats. Ihr Schlagwerk ift 
dem Anſchein nach durch eine mit einer gewiſſen 
Sachkenntniß vorgenommene Aenderung fo ein- 
gerichtet, daß es nur alle 24 oder 36 Stunden 
repitirt, Der Revolver ift ein 5 Millimeter Le- 
faucheux-Revolder und ſcheint neu zu fein. Als 
Stempel trägt er ein U mit zwei Kronen, die 
Kolzbekleidung ſeines Griffes iſt, um eine beſſere 
Befeſtigung zu ermöglichen, entfernt worden. Das 
Siegel, welches ſich auf dem Umſchlag befindet, 
iſt Bielefelder Fabrikat. Don den Zlaſchen, in 
denen das Benzin enthalten iſt, trägt eine ein 
halb abgeriſſenes Etiquet mit der Aufſchrift 
„Chateau la Grange“. Die Raketen find von 
einer Perſönlichkeit, welche fi nicht gemerbs- 
mäßig mit der Herſtellung von Feuerwerks- 
körpern befaßt, angefertigt. 


Unwetter. 

Frankfurt a. M., 2. Juli. Die „Frankf. Ztg.“ 
berichtet über ein geftern über Rheinland und 
Weſtfalen niedergegangenes Unwetter, das zahl- 
reiche größere Unfälle herbeiführte. Im Orte Wald 
ſchlug der Blitz in die Schützenhalle, woſelbſt eine 
Tanzgeſellſchaft verſammelt war; eine Anzahl 
Perſonen erlitten Verletzungen. Der Blitzſtrahl 
brachte die Bleiröhren der Gasleitung zum 
Schmelzen, daß die Gasflammen erloſchen; das 
Gas entzündete ſich und es brach Feuer aus, 
Auch in dem Dorfe Merzenich zerſtörte der Sturm 
ein Tanzzelt. Durch das Herabſtürzen von Balken 
und brennenden Petroleumlampen wurden zahl- 
reiche Perſonen verletzt. Im Münſterlande ſind 
über ein Dutzend Gutsbeſitzungen beſchädigt. (W. T.) 


Der Enklon in Calw. 

Am Montag Abend tobte in Calw in Würitem- 
berg, wie bereits telegraphiſch gemeldet, ein etwa 
5 Minuten anhaltender Wirbelſturm, der von 
ſtärkſtem Hagelihlag mit hühnereigroßen Schloſſen 


geführt. 


mäßig. Stations-Aſſiſtent Wagner giebt Auf- 
Ihlüffe über die Gütererpedition in Leinhaufen, 
Eiſenbahn-Director Thiele (Leinhaufen) wird über 
die erſten Verdachtsmomente gegen Lohſe befragt. 
Es waren nach einander mehrere denunciationen 
eingelaufen. Auf eine erſte anonyme Anzeige legte 
man kein Gewicht, dann aber beſchwerten ſich die 
Borarbeiter, daß Lohſe ihnen zu wenig Kupfer 
quittire. sche wurde nunmehr beobachtet. Im 
Februar 1892 lief ſodann eine dritte Denunciation 
ein, in der auf den Verkehr Lohſes mit Katzen- 
ſtein hingewieſen wurde, daß mit dieſer Firma 
niemand bei den Submiſſionen mitkommen könne, 
ferner, daß Lohſe, der nichts beſeſſen, jetzt Haus- 
beſitzer ſei. Nun wurde eine unerwartete Revifion 
angeordnet. Rechtsanwalt Dr. Aſcher läßt 
Lohſe befragen, ob ihm Director Thiele 
nicht die Ermächtigung gegeben habe, bei 
Reclamationen nach beſtem Ermeſſen zu ver- 
fahren. Angekl. Lohſe: Herr Director Thiele 
ſagte zu mir, fo viel Material müſſe immer fein, 
um eine differenz auszugleichen, in Zukunft ſollte 
ich ihn nicht wieder beläſtigen und nach eigenem 
Ermeſſen handeln. Director Thiele beſtreitet, 
dieſen Ausſpruch gethan zu haben. Vorſitzender 
(um Zeugen Keimberg): Hat Sie der alte Manus 
oder der junge Katzenſtein niemals aufgefordert, 
ihnen beim Wiegen entgegenzukommen? Zeuge 
Lögernd): Ja, er ſagte, ich follte beſſer wiegen. 
Dorſ.: Sprach bloß Katzenſtein fo zu zhnen? Zeuge: 
Das thaten alle. R.-A. Cohn: Liefen nicht auch 
von Anderen Reclamationen ein, daß Sie zu 
wenig wogen? Zeuge: Ja, ich gab immer 1 Proc. 
zu. Mojes Katzenſtein: Es iſt doch viel Schmutz 
im Material. der Staatsanwalt hebt hervor, 
daß die Verhandlungen heute in drei Fällen er- 
geben haben, daß Lohſe mit Katzenſtein in Der- 
bindung ſtand. Zum Director Thiele habe der- 
ſelbe geſagt, daß er K. nicht kenne. Lohſe: Er 
habe ſagen wollen, daß er mit K. nicht verkehre. 
Um 7 Uhr wird die Verhandlung auf Montag 
früh vertagt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 3. Juli. 
Detterausfihten für Donnerstag, 4. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, warm, ſchwül, Gewitterregen. 
8 


* 

„ Militäriſcher Beſuch. der Inſpecteur der 
Feldartillerie, Herr Generallieutenant v. Hoff- 
bauer, trifft mit feinem Adjutanten, Herrn 
Major Bernhard, von Königsberg kommend, 
morgen hier ein und wird im Hotel du Nord 
Quartier nehmen. 

* * 
* 

»Militäriſches. Wie aus Berlin gemeldet wird, 
ift nach der „Poſt“ Generalmajor Graf Wartens- 
leben zum Commandeur der Garde⸗-Cavallerie- 
Diviſion ernannt worden. 

* 


* Manövergeſchwader. Dor Ankunft des 
Manövergeſchwaders auf der hiefigen Rhede wird 


das Panzerſchiff „Weißenburg“ am Tn üd⸗ 


lich von Rofitten eine Schießüvung 
ü gegen Ziele auf der Küſte 


alten. 
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beantragten Einſtellung je eine 
wagens Berlin-Danzig in die Nachtſchnellzüge 2 
und 4D der Strecke Berlin- Dirſchau vom 
1. October d. Is. an einverſtanden erklärt hat. 
Da jedoch geeignete Wagen 1., 2., 3. Klaſſe 3. 3. 
nicht verfügbar ſind, ſo muß dieſe Maßnahme 
zunächſt auf die erſte und zweite Klaſſe beſchränkt 
bleiben. 


Minister 
von der t 
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* Hagelſchauer. Geſtern Abend gegen 8 Uhr 
begann langſam ein Gewitter über unſere Stadt 
heraufzuziehen, deſſen dumpfes Rollen man ſchon 
längere Zeit vorher vernommen hatte. der Himmel 
nahm eine eigenartige bleigraue Färbung an, 
die an den lichteren Stellen in ein intenſives 
Schwefelgelb überging. Plötzlich erhob ſich ein 


begleitet war. Der Sturm richtete außerordentlich 
großen Schaden an; er deckte Dächer ab, drückte 
Giebelwände von Gebäuden ein und zerſchlug 
zahlreiche Scheiben. Ganze Waldſtrechen wurden 
zerſtört dadurch, daß die Bäume entweder ent- 
wurzelt oder abgeknicht wurden. Auch der ent- 
ſtandene Feldſchaden iſt ſehr beträchtlich. Verluſte 
an Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 
Unmittelbar vor dem gemeldeten Orkan hatten 
zahlreiche Schulkinder die Badeanſtalt verlaſſen. 
Dieſelbe wurde durch den Wirbelſturm völlig jer- 
trümmert. Zahlreiche Feldarbeiter kehrten mit 
Bunden bedeckt heim. (W. T.) 


Brückeneinſturz. 

Breslau, 1. Juli, Abends. In der hieſigen 
Dolksbadeanſtalt für Frauen ſtürzten in Folge 
des Einſturzes einer Brücke gegen 20 Perſonen 
in das Waſſer, mehrere wurden verletzt. (W. T.) 


Das Schadenfeuer in Eslarn. 

München, 2. Juli. Amtliche Meldung. das 
Ghadenfeuer in Eslarn iſt bewältigt. Bon circa 
300 Gebäuden ſind 150 eingeſtürzt. Ungefähr 1400 
Einwohner ſind obdachlos. Das Pfarrhaus iſt voll- 
ſtändig abgebrannt, die Schule wurde ſtark be⸗ 
ſchädigt; auch die Lehrerwohnung iſt leicht mitge- 
nommen. Die öffentlichen Kaſſen und Urkunden 
find geborgen worden. Berlufte an Menſchenleben 
find nicht zu beklagen. Ein Hilfscomite hat ſich 
gebildet. Prinzregent Luitpold hat für die Abge- 
brannten 6000 Mk. bewilligt. (W. T.) 


Mit dem Fallſchirm verunglückt. 
Roftow a. Don, 2. Juli. Der Luftſchiffer 
Kaſimir Kraſſinski iſt hier beim Herablaſſen mit 
dem Zallihirm verunglückt. Derſelbe ſtieg in 
ſeinem Ballon ungewöhnlich hoch und wurde 
beim Herablaſſen vom Winde dem Donfluß zuge- 
trieben, in welchem der Luftſchiffer ertrank. (W. T.) 


Exploſion. 

Dublin, 2. Juli. Ein Arbeiter fand heute hier 
auf der Straße eine Blechbüchſe. Als er den 
Deckel zu entfernen verſuchte, explodirte die 
Büchſe; die Kleider des Arbeiters wurden von 
Schrotſchüſſen durchlöchert; der Mann N 
tödtet. (W. T. 


Eine gleiche Uebung wurde dort be⸗ 8 
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* Stapellauf. Der Stapellauf des auf der 


eiwa eine Minute ang dauernder Wirbelwind, 
der den Straßenſtaub den Paſſanten ſcharf in's 
Geſicht fegte und dann praſſelte ein Hagel her- 
nieder, wie ihn vielleicht ſehr viele Einwohner unſerer 
Stadt noch nicht erlebt haben. Es fielen Schloſſen, 
ſo groß wie Haſelnüſſe, aber auch ſolche wie ein ſtarkes 
Taubenei und noch weit umfangreichere Exemplare. 
Kleine Kunde, die ſich gerade auf der Straße be- 
fanden, liefen heulend fort, als ob fie mit 
Steinen geworfen würden. die Wucht, mit 
welcher die ſchweren Körner niederfielen, mag 
man daraus erkennen, daß ſie in das Geiden- 
eug von aufgespannten Regenſchirmen Löcher 
Talngen. Glücklicher Weiſe dauerte das Unwetter 
nur kurze Zeit, kaum fünf Minuten, und außer- 
dem fiel der Hagel wenig dicht. Trotzdem ſind 
zahlreiche Zenjterjheiben zerſchlagen und in den 
Obſtgärten ſowie auf den Gelreidefeldern ſchwere 
Schäden angerichtet worden. 


= Selbſt zur Haft geſtellt. Der ſeit 1888 
in Carthaus anſäſſige Rechtsanwalt und Notar 
Buſch hat ſich geſtern Vormittag der kgl. Staats- 
anwaltſchaft in Danzig zur Haft geſtellt, weil der 


erdacht der Unterſchlagung ihm amtlich anver- 


trauter Gelder gegen ihn vorliegt. Wie wir 
vernehmen, ſoll es ſich um Deruntreuung von 
3000-4000 Mk. handeln, 


— 

* Freundſchaftlicher Garten. Unter dem 
neuengagirten Künſtlerenſemble, welches, wie wir 
ſchon erwähnten, ſeit Montag im Freundſchaft⸗ 
lichen Garten auftritt, nimmt Nr. Barna durch 
feine Dielſeitigneit und durch die Originalität 
feiner Productionen eine hervorragende Stellung 
ein. Mr. Barna iſt Dirtuos auf zahlreichen In- 
ſtrumenten, welche durch ihre eigenartige Form 
auffallen und viel Heiterkeit erregen. Doch 
nicht allein durch feine muſikaliſchen Fertigkeiten, 
ſondern vielmehr durch feine vorzügliche Thier- 


dreſſur zeichnet fih Herr Barna aus. Etwa 3 bis. 


4 Meter über der Bühne ift ein kleiner Käfig 
angebracht, der an der Seite, welche dem Publikum 
zugewendet iſt, einen großen Katzenkopf trägt, 
von dem ein fingerftarkes Tau bis quf die 
Bühne herabhängt. Während der Künſtler 
feine Inſtrumenſe behandelt, ellen plötzlich 
eine ziemliche Zahl weißer Ratten auf die 
Bühne, klimmen mit großer Sicherheit 
das dünne Tau empor und ſteigen durch den 
Katzenkopf in den Käfig, in dem ſie verweilen, 
bis nach Schluß der Vorſtellung der Korb 
herunter gelaſſen wird. Das Publikum nahm die 
eigenartige Production ſehr beifällig auf. 


* 

„Neue Jortbildungsſchule. Der an Stelle 
des ehemaligen Müllergewerkshauſes von den 
ſtädtiſchen Behörden bereits beſchloſſene Neubau 
der Jortbildungsſchule an der großen Mühle 
Nr. 11/13 foll nach den jetzt feſtgeſtellten Detail- 
plänen aus einem etwa 30 Meter langen 
Mittelbau mit beiderſeitigen, hinter die 
Vorderfront zurücktretenden Seitenflügeln be- 
ſtehen. Das Gebäude erhält außer dem Keller- 
und dem dachgeſchoß, welches mit Thürmchen 
geihmüct wird, drei Stockwerke. Der Mittelbau 
enthält in jedem dieſer drei Stockwerke ſechs 
große Klaſſenzimmer und wird von den Seiten- 
gebäuden durch Zlur- und Treppenräume, zu 


welchen im errgeigof geſchmackvolle Freitreppen 
i r 


nnt. Man kann mit Recht 
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hieſigen Schichau'ſchen Werft erbauten Dampfers 
„Jar Nicolai II.“ foll am Sonnabend, 6. d. Ats. 
Mittags 12 24 erfolgen. Während der Dauer 
des Gtapellaufs wird der Schiffsverkeyr an der 
betreffenden Stelle der Weichſel geſperrt werden. 


= F 

* Conferenz. Zur Beſprechung über die 
wirthſchafiliche Bedeutung und Ausnutzung des 
Ems-Weſer-Kanals hat Kerr Oberpräſident Dr. 
v. Goßler auf Montag, den 8. Juli, eine Sitzung 
im Saale des Provinzial - Schulcollegiums anbe- 
raumt, zu der u. a. die Kerren Regierungs- 
präſidenten von Danzig und Narienwerder und 
die Vertreter der Kaufmannſchaften von Danzig, 
Graudenz und Thorn eingeladen worden ſind. 


* 

» Erweiterung des Fernſprechnetzes, Die 
kalſerliche Ober-Poſtdirection zu Danzig fordert 
dieſenigen Intereſſenten, welche Anſchluß an die 
Fernſprecheinrichtungen in Danzig und den mit 
Danzig verbundenen Vororten bewirken wollen, 
auf, ſich bis ſpäteſtens 1; Auguft zu melden. 


* 

„ Reparatur der Corvette „Alexandrine“. 
Zufolge Derfügung des Obercommandos der 
Marine ſtellt am 9. Juli zu Wilhelmshaven der 
Kreuzer „Alexandrine“ zur Ueberführung nach 
Danzig in Dienſt. Zum Commandanten iſt der 
Corvetten-Capitän Fiſcher beſtimmt. Die „Alegan- 
drine“, 1885 in Kiel vom Stapel gelaſſen und 
neulich aus Oſtaſien zurückgekehrt, hat viele Jahre 
in außerheimiſchen Gewäſſern gekreuzt und ſoll 
jetzt auf der kaiserlichen Werft in Danzig einer 
Grundreparatur unterzogen werden. 


“ 

„ Aushebungsgejhäfte Sür den Stadtkreis 
Danzig wird das Ober-Erſatzgeſchäft im „Freundſchaft⸗ 
lichen Garten“ vom 10. bis 15. Juli ſtattfinden. 

* * 


* Jeuerwerk. Das auf vergangenen Donnerstag 
angekündigte Brillantfeuerwerk des Kerrnpyrotechnikers 
Kling im Kleinhammerpark, das des ungünſtigen 
Wetters wegen ausfiel, findet nunmehr heute ſtatt und 
iſt mit demſelben gleichzeitig zur Feier der Schlacht bei 
Königgrätz ein großes Militär-Concert der Kapelle des 
Infanterie-Regiments Nr. 128 verbunden. 


* 

„Section. Heute Nachmittag begab ſich eine 
gerichtliche Commiſſion nach Schönau, um die Leiche 
des, wie Dienſtag gemeldet, in der Nacht vom 
Sonnabend zu Sonntag zu Grebinerfeld bei einem 
Streite mit dem Arbeiter Preuß durch Meſſerſtiche 
um's Leben gekommenen Arbeiters Kintz behufs Feſt⸗ 
ſtellung der Todesurſache zu ſeciren. 

* 


* 
„ Aushebungsgefchäft. Das Ober-Erſatz-Geſchäft 
für den Kreis Danziger Höhe wird am 18. und 
19. Juli d. 3. in Danzig („Freundſchaftlicher Garten“) 
abgehalten werden. 
* 


* 
* 

„Danziger Kriegerverein. In der geſtern ab- 
gehaltenen Generalverſammlung wurde nach Aufnahme 
neuer Mitglieder und Erſtattung des Kaſſenberichtes 
2 das diesjährige Sommerfeſt in Jäſchkenthal 
im Café Wittke in üblicher Weiſe mit Damen zu feiern. 

* 


* Ortskrankenhkaſſe der vereinigten Fabrik- und 
Gewerbebetriebe Danzigs. Zwiſchen den hieſigen 
Arankenkaſſen und dem am hieſigen Orte beſtehenden 


Gewerks-Arztvereine beſtand bis vor kurzem ein Vertrag 


weiten bei Nikolaiken iſt eine Poſthilfſtelle in 


Kale onat zufammenfallen, ſo können die Karten 


turnen an Geräthen und ſchließlich Kurturnen. Geſters 
entführte ein Dampfer die Turner in unſere Gewäſſer. 
Am Widlung wurde Station gemacht und hier die 
mannigfaltigſten Spiele vorgeführt, der gute Jumor 
begleitete dieſe. Es wurde darauf die Fahrt nach der 
Werderinſel zurückgelegt und hier Station gemacht, 
während der Dampfer regen Verkehr mit der Stadt 
eröffnete. Erſt fpät des Abends reiſte auch der NReft 
der Gäſte ab. 


Graudenz, 2. Juli. Bei dem Gewitter am ta 
Abend hat ber Blitz die große Scheune des Shen 
Heren Ziahrt in Dragaß getroffen und in Aſche gelegt. 

Konitz, 2. Juli. Geſtern Nachmittag in der ſechſten 
Stunde zogen ſich mehrere ſtarke Gewitter in unſerer 
Gegend zuſammen, die ſich mit gewaltigem Krachen, 
begleitet von wolkenbruchartigen Regengüſſen, entluden. 
Durch Blitzſchlag wurden in Hülfe bei Müskendorf 
zwei Ställe in Flammen geſeht. 

T. Rofenberg, 2. Juli. Geſtern Abend ftieg 
ein Gewitter auf, welches mit kurzen Unter⸗ 
brechungen bis nach Mitternacht mit großer 
Keftigkeit ſich entlud. Um 8½ Uhr traf der Blitz 
auf dem Rittergute Nipkau eine große Scheune. 
in der 80 Zuhren Klee lagerten. Scheune und 
Inhalt wurden ein Raub der Flammen. Das 
Feuer wüthete die ganze Nacht. Den Anftrengungen 
der Feuerwehr, Bürgerwehr, ſowie einer Ab- 
theilung Küraſſiere gelang es, die Nachbargebäude 
zu ſchützen. der Blitz hat mehrfach ge- 
zündet, denn es brannte noch auf fünf anderen 
Stellen. 

m. Strasburg, 2. Juli. Vorgeſtern und geftern 
zogen über Strasburg ſehr ſchwere Gewitter. 
Das heftigſte trat geſtern Nachts 12¼ Uhr auf. 
Es folgte Blitz auf Blitz und es erhob ſich ein 
furchtbarer Sturm, von großen Regengüſſen und 
Kagelſchauern begleitet. Der Blitz hat in Stras- 
burg und in der nächſten Umgegend ca. 8mal 
eingeſchlagen. Den erſten Zeuerſchein, welcher 
ſehr große Dimenfionen annahm, erblickte man 
in ſüdöſtlicher Richtung. Das zweite größere Feuer 
hat eine Scheune nebſt Stall des Bauern Dom- 
browski in Miehlau, welcher Ort ca. 2 Kilometer 
von Strasburg entfernt liegt, vollſtändig ver- 
nichtet. In eine nicht weit von dieſer Brandſtätte 
entfernt liegende Windmühle fuhr ein Blitzſtrahl 
um den ganzen mit Eiſen beſchlagenen Pfeiler, 
welcher die Mühle trägt, herum, riß ſchließlich die 
Thüre auf und fuhr alsdann in den Erdboden, 
die Mühle aber noch von unten in Brand ſetzend. 
Dieſes Feuer konnte jedoch gelöſcht werden, ehe 
es einen größeren Schaden angerichtet hatte. Ein 
Müllerburſche, welcher in der Mühle geſchlafen 
hatte, blieb unverletzt; er mußte erſt aus ſeinem 
Schlafe aufgerüttelt werden. Ein weiterer ſog. 
kalter Schlag traf das Wohnhaus des Müllers. 
In Strasburg ſelbſt hat der Blitz einen großen 
Pierdeftall nebſt Wagenremiſe auf der Königl. 
Domaine in Brand geſetzt. Auf dem Boden des 
Gtalles befanden ſich ca. 100 Fuhren trocken ein- 
gebrachtes Heu, welches ſich erſt ſpäter entzündete, 
fo daß man ſämmtliche Pferde, wenn auch ge- 
waltſam, aus dem Stalle heraustreiben konnte; 
auch mehrere Wagen und Wirihſchaftsutenſilien 
wurden gerettet. die Feuerwehr mußte ihre 
ganze Thätigkeit darauf richten, das dicht daneben⸗ 
liegende Wohnhaus der Domainenpächter Weiß- 
ermel'ſchen Familie zu ſchützen. Dieſes gelang 
nach großen Anſtrengungen, während der ſehr 
große Stall, welcher ca. 1 Meter ſtarke Mauern 
— dieſelden ſtammen noch aus der Ritterzeit -- 
aufweiſt, vollſtändig ausbrannte. Die Bewohner 

Nacht nicht 


nicht beſonders; es wurde feſtgeſtellt, daß er ruhig 
fortgegangen ſei und ſich mit dem ihm gezahllen Lohn 
zufrieden erklärt habe. Während der erhandlung 
machte ſich das Erforderniß geltend, über das Der- 
hältniß der Verſicherung zu dem Werth des Gebäudes 
Sachverſtändige zu vernehmen und die Sache wurde 
deshalb vertagt. 


zur Behandlung der erkrankten Mitglieder, nach dem 
die Krankenkaſſen den Aerzten 0,50 Mk. für die Con- 
ſultation und 1 Mk. für den Beſuch des Arztes bei 
dem erkrankten Mitgliede zahlten. Dieſer Vertrag 
wurde, wie f. 3. von uns berichtet, von dem Vorſtand 
des Gewerks-Arztvereins zum 1. Juli d. J. gekündigt 
und eine Erhöhung der Sätze auf 0,75 reſp. 1,25 Mk. 
verlangt. Dien rankenhaffen erklärten, darauf nicht ein- 
gehen zu können, da ſie dann eine Erhöhung ihrer 
ohnedies 1 recht hohen Mitgliederbeiträge eintreten 
laſſen müßten, und da ſich die Verhandlungen mit den 
Danziger Aerzten zerſchlugen, wurden Bekanntmachungen 
in Fachblättern erlaſſen, nach denen Aerzte für ein feſtes 
Gehalt von je 2500 M geſucht wurden. Auf dieſe Be- 
kanntmachungen haben ſich zu den Stellen ca. 150 
Aerzte gemeldet. Die Generalverfammlung der Orts- 
krankenkaſſe hat nunmehr mit folgenden Kerren feſte 
Verträge auf vorläufig zwei Jahre abgeſchloſſen: Dr. 
Bluth, Milchkannengaſſe 31, Dr. Rehfeld, Töpfer ⸗ 
gaſſe 29, Dr. Romence, Keiligegeiſtgaſſe 94 und Dr. 
Genffert, 2. Damm 7. 


* 
„ Neue Poſtanſtalt. In der Ortſchaft Portſch - 


= 
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Strafkammer. Der Techniker Max Mathies von 
hier hatte ſich geſtern Nachmittag vor der hieſigen 
Strafkammer wegen Betruges zu verantworten. Der 
Angeklagte, der ſich zur Zeit in Unterſuchungshaft be- 
findet, war früher Beamter bei der Eiſenbahn, wurde 
edoch als Bahnmeiſter aus dem Dienſt entlaſſen und 
ift ſeitdem 6—8mal vor beſtraft, darunter mit mehr- 
jährigen Gefängnißſtrafen. Folgende Kandlungsweiſe 
hat ihn nun wiederum auf die Anklagebank geführt: 
Der Schneidermeiſter und Hausbeſiter Klamm in der 
Tiſchlergaſſe hatte im März d. J. von dem Magiftrat 
den Auftrag erhalten, zum Zweck der Revifion Pläne 
der in feinem Kaufe befindlichen Zapfſtellen 
der Waſſerieitung zu liefern. Mathies, der durch 
einen Bekannten hiervon erfahren hatte, begab 
fi‘ zu Klamm, ſtellte ſich als Magiſtrats- 
beamter und Mitglied der Waſſer Deputation 
vor und erbot ſich zur Lieferung der nöthigen Zeich. 
nungen, für die er 20 Mark verlangte. Er erhielt 
zunächft einen Koſtenvorſchuß von 10 Mark. Als er 
einige Tage ſpäter, ohne die Zeichnungen abgeliefert 
zu haben, wieder erſchien, hatte Kerr Klamm ſchon von 
anderer Seite eine Warnung erhalten, wies dem 
Pfeudo - Magiftratsbeamten die Thür und zeigte die 
Sache an. it Rückſicht auf feine erheblichen Vor ⸗ 
ſtrafen wurde Mathies zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. 

Nur eine kurze Zeit auf freiem su iſt dem Schuh- 
macher Karl Hartmann von — bis jetzt beſchieden 
ent K. iſt unzählige ale wegen der ver- 
chiedenſten Verbrechen vorbeſtraft und wurde 
erſt am 27. April d. J., nachdem er zwölf 
Jahre im Zuchthaus geſeſſen hatte, wieder 
entlaſſen. In der Nacht vom 30. April zum 1. Mai 
wollte er mit dem letzten Zuge nach Neufahrwaſſer 
fahren, als er auf dem Hohethorbahnhofe auf einer 
der Bänke einen Mann, einen gewiſſen Steegemann, 
ſitzen ſah, der feft eingeſchlafen war. Er benugte die 
günſtige Gelegenheit ſofort dazu, dem Schläfer ſeine 
Uhr zu entwenden. Später wurde 9. ermittelt, er 
leugnete jedoch die That und verſuchte heute einen 
Alibibeweis zu führen, der aber zu feinen Ungunſten 
ausfiel, Mit Rückſicht auf feine ſchweren Vorſtrafen 
e Angeklagte zu drei Jahren Zuchthaus ver- 
urtheilt. 


Wirkſamkeit getreten, welche mit dem Poſtamte in 
Nikolaiken durch den Landbriefträger in Verbindung 
gejeßt worden iſt. 
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B. Curioſa von der Berufszählung. „Don Zinſen 
lebend“ giebt eine Dame als ihren Hauptberuf an. 
in Colonfalwaarengeſchäft bedarf als „thätige Mit. 
arbeiterin“ eines Kindermädchens. Sehr bequem macht 
es ſich ein Seemann, er kommt feinem Beruf „iu Hauſe 
für fremde Rechnung“ nach. Sehr eingenommen iſt 
ein Gezählter von ſeinem Berufszweig „Ritter des 
eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe“, Ein junges Mädchen 
hat die gute Gabe „als Ladenmädchen“ die Kundſchaft 
„iu Haufe für fremde Rechnung“ zu bedienen. Schlecht 
geht ein Steinhauer mit ſeinem Perſonal um, er be- 
ſchäftigt, wenn die Arbeit knapp wird, „nur 1 

Geſellen“. = 4 
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„ Sommerfeſte. Der Verein ehemaliger Marine 
foldaten „Hohenzollern“ wird am kommenden Sonn- 
tage im Reltaurant Milchpeter das Zeit ſeiner Fahnen 
weihe in feierlicher Weiſe Berufe Am ſelben Tage 
feiert der Kriegerverein „Boru ſia““ fein diesjähriges 
Sommerfeſt im Cafe Nötzel vor dem Petershagerthor 
und der neue Kriegerverein ein ſolches Zeit in 
Jäſchkenthal in Wittkes Gartenlokal. 

* 


* 

„Wohlthätigkeits-Concert. Wir machen unſere Leſer 
auf das morgen (Donnerstag) Nachmittag auf der Weſter⸗ 
platte ſtattfindende Vokal- und Inftrumendal-Goncert 
bejonders aufmerkſam. Daſſelbe, vom hieſigen Männer- 
gejangverein „Sängerbund“, Dirigent Herr G. Kaupt, 
veranſtaltet, foll den hieſigen Armen, z. K. des Danziger 
Armen-Unterſtützungsvereins, zu gute kommen. Aus- 
geführt wird das Concert von ca. 70 Sängern des 
erwähnten Vereins unter Mitwirkung der Kapelle des 
1. Leibhuſaren-Regiments. des guten Zwecks wegen 
wünſchen wir dem Unternehmen einen recht zahlreichen 
Beſuch. Möchte nur der Kimmel ein aus nahmsweiſe 
recht freundliches Geſicht zeigen. i 
* 


* 
* 

„ Pflafternng. Zur Zeit wird der Bürgerſteig 
vor dem Schützenhauſe und der Kriegsſchule⸗ welcher 
bisher theils gar nicht, theils recht ſchlecht befeſtigt 
war, mit Granitflieſen und Moſaihſteinen gepflaſtert, 
auch mit granitenen Bortſteinen verſehen. Zur Anlage 
des Straßenbahn-Doppelgeleiſes wird ſpäter die Brücke 
nach dem Hagelsberge zu verbreitert werden. 

* * 


* 

Polizeibericht vom 3. Juli. Berhaftet: 7 Perſonen, 
darunter 1 Arbeiter wegen Diebſtahls, 2 Arbeiter, 
1 Maler wegen Widerſtandes, 2 Obdachloſe. — Ge; 
ſtohlen: 1 wollenes Kleid, violett-röthlich, 1 dunkel- 
grauer Nock ohne Taille, 1 ſchwarzes Cachemir - Kleid 
mit Taille, 1 rother Unterrock, 1 Damen - Kleiderrock 
mit braunen und ſchwarzen Strichen und gelben 
Punkten mittels Einbruchs entwendet. Ferner: eine 
goldene Damenſchlüſſeluhr Nr. 12 741/53 294, mehrere 
Sack Weizen und Rips. — Gefunden: 1 Stück weißes 
Jeug, 1 blauer Beutel mit Geld; abzuholen im Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. — Verloren: eine 
Korallendroche, 1 goldene damenuhr, 1 Gefindedienft- 
buch auf den Namen Peter Milz; abzugeben im Fund- 
bureau der königl, Polizei-Direction. 


* 

„ Fahrpreisvergünſtigung. Bedürftige Kinder, 
welche in die von gemeinnützigen Vereinen oder auch 
von den Communen in den großen Sommerferien in 
nahe belegenen ländlichen Ortſchaften eingerichteten 
Ferien-Halbeolonien täglich hinaus- und zurückgeführt 
werden, können zufolge neuerer Beſtimmung des 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten auf den preußiſchen 
Staatsbahnen in den Monaten Juli und Auguft bei 
einer Theilnehmerzahl von mindeſtens 10 Kindern für 
die einzelne Derkehrsrichtung auf Monatskarten 
3. Klaſſe zum Preiſe der Monatsnebenkarten befördert 
werden. Die Karten ſind von dem Magiſtrat oder 
von dem Vorſtande des Vereins bei der Abfahrt- 


Aus den Provinzen. 


ſtation mindeſt 4 ändi 
en Auſchlüß eines. Dergeiähnifles der beireffenden | „ d Berent> 2. Juli. Bei dem vorgeftrigen Ichmeren n ht nicht zur 
geführt werde a, ic 0 30 g i den Sie den Sat Seſturthes 5 gere Hull. Unter feh heiligung 
ade dem | Barkoſchin und töbtete drei Schweine in demſe a figen Bevi 3 


Es gelang, den Brand, den der Blitftrahl in dem 5 Uhr die Beerdigung d 
Gebäude hervorrief, zu löſchen. Geſtern wurden wir 
wieder von mehreren ſchweren Gewittern betroffen. 
In Neukrug ſchlug der Blitz in einen Stall und 
äſcherte ihn ein. Alt-Kyſchau und Palleſchken wurden 
von Kagelwetter Feine wie wir hier nur ſelten 
erleben. Das Unwetter entwurzelte Bäume und richtete 
in den Getreidefeldern unabſehbaren Schaden an. 

p Ziegenhof, 2. Juli. Geſtern bemerkte ein von 
Tiegenort kommender Landmann, als er in die Nähe 
des Grundſtücks der Wittwe Nickel zu Tiegenhagen 
kam, daß aus dem Wohngebäude Flammen empor- 
ſchlugen. Sofort verftändigte er die Bewohner des 
Grundſtücks, die keine Ahnung von der Gefahr hatten, 
und konnte noch zur rechten Zeit alles Mobiliar ge- 
rettet werden. Das Wohngebäude brannte total nieder; 
die Wirthſchaftsgebäude und der Speicher blieben 
ſtehen. Wie das Feuer entftanden, iſt unbekannt. — 
Zu dem geſtern in Jungfer ftattgefundenen, durch 
Blitzſchlag verurſachten Brande iſt noch zu berichten: 
Das ſämmtliche lebende Inventar des Kofbeſitzers 
Marks wurde gerettet, dagegen ſind dem Kofbeſitzer 
Auguft Karſten 10 Schweine verbrannt. Ein junger 
Fohlenhengſt durchbrach den Stall, raſte in die Küche 
des brennenden Wohngebäudes und von dort auf die 
Veranda des Hauſes. Bon hier wurde das Pferd 
heruntergeholt. Wie gemeldet, ſchlug der 7 in das 
Storchneſt der Scheune des Beſiters Marks. Ein alter 
Storch und drei junge Störche wurden getödtet. 

N. S. Neukirch, 1. Juli. Der Weichſelſtrom 
zeigte in ſeinem Bett bei der diesjährigen Derpeilung 
mancherlei Ueberraſchungen. Während in den 
vorjährigen Dermeſſungen von Dirſchau bis zum 
Danziger Haupt die Tiefe wenig über 4 Meter 
betrug, fand man in dieſem Jahre an der 
Schönhorſter Ladeſtelle eine Tiefe von 7,6 Meter 
und an der ſogenannten Barendter Ecke gar 
8 Meter Tiefe. Der Strom hat an der letzteren 
aber jetzt ſchon eine Tiefe von 10 Meter erreicht 
und greift die innere Ddammdoſſirung an. Die 
Bewohner der angrenzenden Dörfer fürchten eine 
Gefährdung bei ſchweren Eisgängen. Eine Com- 
miſſion von Vertretern der Ortſchaften Neukirch, 
Palſchau und Barendt übergab deshalb dem 
Herrn Oberpräſidenten v. Goßler eine Petition 
um deichverlegung an der gefährdeten Stelle. 

Dt. Enlau, 2. Juli. Don herrlichſtem Wetter 
begünſtigt, feierte der Drewenz-Turngau Sonnabend, 
Sonntag und geſtern in unſeren Mauern ſein Gaufeſt. 
Die Stadt hat einen überaus reichen Schmuck angelegt. 
Unſer Städtchen bietet ein ſolch feſtliches Bild, wie es hier 
wohl nur ſelten geſehen worden iſt. Die meiſten Ver- 
eine kamen am Sonnabend bereits mit den Abendzügen 
hier an und wurden durch unſeren Turnverein mit 
Muſik auf dem Bahnhofe empfangen. Es hatten ſich 
die Turnvereine Allenftein, Neidenburg, Ortelsburg, 
Soldau, Löbau, Strasburg, Neumark, Oſterode recht 
ahlreich eingeſtellt; ferner waren die Turnvereine 
— und Rieſenburg in zahlreicher Vertretung 
erſchienen. Sonntag Morgens waren etwa 50 Wett- 
turner angetreten, um in ernſter Arbeit Zeugniß von 
dem Fortſchritte der Turnſache in ihrem Gau abzulegen. 
Nachdem das Wettturnen beendet war, machte der 
Verein mit feinen Gäſten einen Waldausflug nach 
unſerem wunderſchön gelegenen Silmſee. Am Zeſteſſen 
im e betheiligten ſich etwa 250 Per- 
ſonen. Um drei Uhr wurde zum Feſtzuge angetreten. 
Es war dies ein 1 Zug junger geſchmeidiger 
Geftalten, welche mit ihren Dereinsbannern und 
Bannerbegleitern mit Schlägern ausgerüſtet, mit 
Muſik voran, unſere Straßen durchzogen. Aus 
den Zenftern regnete es Blumen. Dem Seftzuge reihte 
fa das Riegenturnen an. Zunächſt wurden die Frei- 

bungen vorgeführt, darauf folgte allgemeines Riegen · 


auch im Laufe des Monats, in welchem die Ferien 
beginnen, gelöſt und bis in den nächſten Monat hinein 
mit 15 Giltigkeitsdauer von 31 Tagen ausgeſtattet 
werden. 


Feuerwehrmanns Schulz ſtatt. Den Trauerzug er- 
öffnete die Pionierkapelle, dann folgte der mit vier 
Pferden beſpannte Leichenwagen, dem eine Deputation 
der hieſigen freiwilligen Feuerwehr mit Zrauer- 
emblemen und einem prachtvollen Kranze vorauf- 
ſchritt. Auch ſämmtliche Mitglieder der hieſigen Feuer ⸗ 
wehr, der Kriegerverein und Tauſende von Leid- 
tragenden gaben dem Verunglückten die letzte Ehre. 

)-{ Stolp, 2. Juli. Heute Nacht gegen 1½¼ Uhr 
wurden (wie bereits geſtern kurz gemeldet) die 
Bewohner unſerer Stadt durch den Ruf „Groß- 
feuer“ aus dem Schlaf geweckt. Das Zleifcher- 
meiſter Albrecht'ſche (Forſt) Wirthſchaftsgebäude 
in der Langenſtraße ſtand in hellen Flammen, 
die freiwillige Feuerwehr konnte leider nicht fo 
ſchnell herankommen, um das Feuer auf ſeinen 
Herd zu beſchränken. Mit großer Geſchwindigkeit 
griffen die Flammen nach beiden Seiten auf die 
Nebengebäude und die Wohngebäude in der 
Schmiede- und Mauerſtraße über. Trotz der 
Windſtille ſind fünf Geſchäftshäuſer nebſt Speichern, 
den Kerren Kaufleuten Bläſing, Ring und Zander, 
Zrifeur Müller und Fleiſchermeiſter Albrecht ge- 
hörig, und ſechs Wohnhäuſer und ebenſo viele 
Kofgebäude in der Schmiede ⸗ und Mauerſtraße 
total niedergebrannt. die Grundſtücke der 
Delmanzo'ſchen Buchdruckerei und die der Schrader 
ſchen Buchhandlung ftanden bis 10½ Uhr in Ge- 
fahr, konnten aber noch gerettet werden, wenn 
gleich durch die Löſcharbeit viel Schaden ver- 
Urſacht iſt. den Schaden, den man auf 4- bis 
500 000 Mk. ſchätzt, haben mehrere Berfiherungs- 
Geſellſchaften zu tragen. 

Kolberg, 2. Juli. Das nunmehr feſtgeſtellte 
amtliche Reſultat der Reichstagsſtichwahl für 
. ee re ift folgendes? 

eiſ. Vereinig. 

a ae a 

err v. Gerlach, der jetzt durchgefallene 
Reichs fagscandidat für aide e in 
dem feſten Glauben feines bevorſtehenden Sieges 
als Parlamentarier an den Kanalfeierlichkeiten 
Theil genommen. Wie die „Frankf. ig.“ ſchreibt. 
war er unter den Kieler Feſtgäſten als „Mitglied 
des Reichstages“ verzeichnet, obgleich ſein Mandat 
längſt für ungiltig erklärt worden war. 

B. Kolberg, 2. Juli. Eine intereſſante 
Illuſtranlon zu dem Kapitel „Selbſtverwaltung“ 
lieferte eine Derhandlung in der geſtrigen Stadt- 
verordneten-Derſammlung. Bekanntlich hatte der 
Bürgermeiſter es geftattet, daß die Gocialdemo- 
Braten im Strandſchloßſaale eine Bolksver- 
ſammlung abhalten durften, da ihnen für die 
Wahlbewegung kein Saal zur Verfügung ſtand. 
Kerr Candrath v. Puttkamer ſuchte am Nachmit⸗ 
tage des Berjammlungstages die Derfammlung 
zu hindern, indem er dem Bürgermeiſter vor- 
ſtellte, die Militärmuſik würde nicht mehr 
vor dem Strandſchloß ſpielen, wenn die 
Derſammlung abgehalten würde. Der 
Bürgermeifter blieb feſt. Bald nach der Der- 
ſammlung wurde er von Herrn Regierungs- 
präſidenten v. d. Reck in Köslin zur „Bericht 
erſtattung“ innerhalb dreier Tage aufgefordert. 
dieſer Bericht mag nun wohl nicht dem 
Wunſche des Ferrn Negierungspräſidenten ent. 
ſprochen haben; — es war darin u. a. auch dar auf 


* Feuer. Die Feuerwehr wurde geſtern zweimal 
wegen ganz geringfügiger Brände alarmirt; in der 
Berggaſſe Ar. 14 war eine im dortigen Hausflur 
ſtehende mit Stroh gefüllte Kiſte und in der Schmiede: 
gaſſe Nr. 15 die Verſchalung in einem Cloſetraum, 
wahrſcheinlich durch ein fortgeworſenes brennendes 
Streichhöljchen, in Brand gerathen. In beiden Fällen 
geſchah ſehr bald Abhilfe. Schließlich wurde die Wehr 
noch nach der Artilleriekaſerne gerufen, wo ſich aber 
blinder Lärm herausſtellte. 

* 
* 

„Schlägerei. In der Jopengaſſe in der Nähe 
der Marienkirche, woſelbſt augenblicklich die Straße 
neu geflaſtert wird, wurde durch eine Schlägerei heute 
gegen Mittag ein großer Menſchenauflauf hervor- 
gerufen: Ein mit Steinen beladener Wagen fuhr auf 
dem zur Zeit faſt unfahrbaren Terrain einen Stein- 
ſetzer, der nicht rechtzeitig ausgewichen war, mit 
dem Rade ſeines Wagens an, ſo daß derſelbe 
zur Erde ſiel. Der Steinſetzer ſtand ſofort auf 
und hieb mit der dem Fuhrmann entriſſenen Peitſche 
dieſem mehrere Male über das Geſicht. Letzterer ſchlug 
nunmehr mit einem Wagenbrett ſeinem Angreifer über 
den Kopf, worauf dieſer beſinnungslos zu Boden ſiel 
und durch einen hinzugekommenen Polizeibeamten per 
Droſchke nach dem Stadt-Cazareth gebracht werden 
mußte. Ein anderer Polizeibeamter, der inzwiſchen 
hinzugerufen war, verſuchte den Fuhrmann, der den 
gewaltigen Hieb ausgeführt hatte, zu erfaſſen; da 
ſich dieſer aber zur Wehr ſetzte und das Brett, 
das er zu feiner Vertheidigung benutzte, nicht 
herausgeben wollte, griff der Beamte zur Waffe und 
hieb mit dem Säbel mehrere Male auf den Fuhrmann 
ein, worauf letzterer durch einen hinzugekommenen 
Arzt in deſſen in der Nähe befindliche Wohnung ge- 
nommen und ihm dort der erſte Verband angelegt 
wurde. Auch Herr Revier-Commiſſarius v. Saucken 
war inzwiſchen erſchienen; er hatte Mühe, die über den 
wohl zu energiſchen Waffengebrauch des Polizeibeamten 
aufgebrachte Menſchenmenge zu zerſtreuen. 

* * 


* 

* Schwurgericht. Heute ſtand der Bäcker Johannes 
Radifhat aus Neuſtadt vor den Geſchworenen unter 
der Anklage der vorſätzlichen Brandſtiftung. Als ſich 
am 23. Januar d. Js. das Dienſtmädchen des in der 
Lauenburger Straße zu Neuftadt wohnhaften Bäcker. 
meiſters Ohl auf den Boden begab, um aus der dort 
befindlichen Mehlkammer Gerſte zu holen, ſchlug ihr 
plötzlich Rauch entgegen. Sie ſtürzte ſofort die Treppe 
hinunter und ſchlug Lärm, worauf der Bäckermeiſter 
Ohl zu Hilfe kam. Es zeigte ſich, daß glücklicher Weiſe 
das Feuer noch heine großen Fortſchritte gemacht hatte, 
es brannten nur Dielen und einige Lakten des Ver- 
ſchlages und die Flammen konnten von den Bewohnern 
leicht gelöſcht werden. Wie es ſich ſpäter heraus. 
ſtellte, mußte das Feuer von ruchloſer Hand angelegt 
EB denn der ganze Raum. roch nach ang die 

retter und das Mehl waren mit Petroleum beſprengt. 
Der Verdacht wurde von Kern Ohl auf ſeinen 
Geſellen Radifchat geleitet, den er Mittags entlaſſen 
hatte und von dem man annahm, daß er das Feuer 
aus Rache angelegt habe. Nadiſchat war bei Lerrn 
Ohl am 1. Januar in Stellung getreten, hoffend, dort 
u bleiben, doch engagirte Kerr Ohl einen anderen 

äckergeſellen und enkließ Radiſchat. Derſelbe wurde 
noch an demfelben Abend in Unterſuchungshaft ge- 
nommen und beſtritt die That lebhaft; er habe vorher 
nicht gewußt, daß er entlaſſen würde, und ſei gleich 
nach ſeiner Enilaſſung nach Kauſe gegangen. Die 
heutige Beweisaufnahme delaſtete den Angeklagten 


and 2 . SA — 
u b dem Ir ur 


Jacobsvorſtadt verunglückten Brunnenmeifters Be; 


hingemiefen, daß das Bad dadurch geſchädigt ſei, 
daß der Herr Regierungspräſident ſich veranlaßt 
geſehen habe, die Berfammlung des pommerſchen 
Fiſchereivereins ſowie das Mittagseſſen deſſelben, 
welches bereits im Ascgefe dae beſtellt war, 
nach dem neuen Geſellſchaftshauſe zu verlegen. 
Der Bürgermeiſter wurde einfach in eine Geld- 
ftrafe von 90 Mk. genommen. Hoffentlich iſt die 
Sache hiermit nicht abgethan. Das Strandſchloß 
iſt Eigenthum der Stadtgemeinde und es hat 
nur dieſe, nicht die Regierung darüber zu ver- 
fügen. Im übrigen iſt der Saal auch ſchon in 
dieſem Jahre öfter zu öffentlichen Derſammlungen 
hergegeben worden. 
Königsberg, 2. Juli. Zum Vorſteher des Zrichinen- 
chauamts auf dem ſtädtiſchen Schlachthöfe hat der 
N den Apotheker Herrn Domning 15 az 
ewählt. . H. 3. 
a © RR 2. Juli. Ein ſehr ſchweres Gewitter 
mit heftigem Regen ging geſtern Abend über unſere 
Gegend hernieder. In Sonnenborn zündete der Blitz 
eit kurzer Zeit zum zweiten Male und äſcherte die 
farrſcheune ein. Ein hieſiger Lohnfuhrwerksbeſitzer 
verlor dabei ſeinen Wagen, der auf der Tenne der 
Scheune in Sicherheit vor dem Regen gebracht war. 
Er hatte eine dem Pfarrhauſe befreundete hieſige 
Familie dorthin gebracht. Auch den neuen Morgen 
fuhr der Blitz in einen Feuhaufen, der in kurzer Zeit 
ein Aſchhaufen war. 


VBermiſchtes. 
Erdbeben. 


Standesamt vom 3. Juli. 


Geburten: Kellner Leopold Podlich, T. — Steuer- 
mann Karl Kempf, T. — Bierverleger Johann Wiſotzhi, 
S. — Hausdiener Hermann Günther, T. — Barbier 
Wilhelm Gerik, T. — Arbeiter Karl Timm, T. — 
Zimmergeſelle Otto Naugocks, S. — Schmiedegeſelle 
. Senger, T. — Schaffner bei der Straßeneiſenbahn 

arl Eiſenburger, S. — Kaufmann Auguſt Lingnau, 
3. — Tiſchlergeſelle Auguſt Bönki, S. 

Kufgebote: Lehrer Bernhard Jedike hier und Anna 
Auguſte Eliſabeth Ziebell 95 RNatzebuhr. — Schneider 
geſelle Otto Freund und Johanna Poſchmann hier. — 
Arbeiter Wilhelm Remane und Clara Richert, hier. 

Heirathen: Königl. Regierungs- Kanzliſt Emil Gede 
und Olga Lentz, geb. . 8 5 — Gattler- u. Tapezier⸗ 
Ta Auguft Mickat und Auguſte 2 Graeiſch. — 

chaffner Bernard Karl Trepezyuk und Mathilde Cor- 
howski. — Metallarbeiter Hermann v. Malotky und 
Antonie Pokriefßſe. — Arbeiter Adam Arent und 
Eliſabeth Krysjowska. 


Todesfälle: Frau Betty Henriette Schwaan, geb. 
Kirſtein, 49. — S. d. Schiffers Friedrich Schmidt, 

M. 18 T. — G. d. Schloſſergeſellen Theophil Arzy- 
winski, 3 M. — Frau Martha Laura Zernechke, geb. 
Schultz, 38 J. — T. d. Arbeiters Richard Zeichner, 
5 M. — T. d. Maurergejellen Friedrich Kuſchnitzki, 
2 M. — 5 d. Schuhmachers Wilhelm Piſſowods ki, 
3 M. — ittwe Wilhelmine Schulz, geb. Boſchke, 
62 J. — S. d. Zimmergeſellen Otto Naugocks, 10 M. 
— Kaufmann Abraham Iſaak Grünthal, 53 J. — S. 
d. Arbeiters Auguft Heske, 5 M. — S. d. Arbeiters 
Friedrich Blaſchke, 14 T. — Frau Amalie Klein, geb. 
Pawelſchen, 36 J. 6 M. — S. d. Maurergeſ. Guſtav 
Naſuck, 7 W. 


Seſegelt: Biene (SD.), Jantzen, Granton, Holz. — 
Dineta (SD.), Tiedemann, Stettin, Güter. — Auguſt 
(SD.), Delfs, Königsberg, Güter. — Martha (ED.), 
Arends, Antwerpen, Holz und Güter. — Siedler (SD.), 

eters, Gent, Holz. — Helgoland (SD.), Krüger, Dün- 


irchen, Melaſſe. 
ind: WR W., fpäter NW. 


3. Juli. 
Im Ankommen: 1 Schooner. 


Danziger Börſe vom 3. Jul. 


Weizen loco unverändert per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 740 —794Gr. 119—157. UM Br 
hochbunt. . . . 740— 794 Gr. 119—156. H Br. 

ellbunt .. . . 70794 Gr. 117-155. UN Br. 90110 
unt — ** 745—785 8r.115—153M Br. M bez. 
roth... . 745-799 Gr. 110—152. MH Br. 
ordinaär . . 704—766 Gr. 100 — 148. M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
108 Al, zum freien Verkehr 756 Gr. 144 M. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Juli zum 
freien Verkehr 143 M Br., 142 MU Gd., tranfit 
108 M Br., 107 M Gd., per September-Oktober 
zum freien Derkehr 143½ 143 Jul bez., kranſit 
109 —108% Al bez., per Oktbr.-Novbr. zum freien 
Derkehr 1441), M Br., 144 M Gd., tranſit 109½ 
A bez., per Rovember - Dezember 145½ M bez., 
tranſit 111 M Br., 110% M Gd. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. tranfit 82 M bez. 
feinkörnig per 714 Gr. tranſit 71—79 M. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ. 

119 M, unterp. 84 A, tranſit 81 M. 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mittel- 
tranſit 93 M bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſiſche 
64 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr, zum See Export Weizen- 
2,60 —2,95 M bez., Roggen- 3,35 M bez. 

Rohzucer ſtetig, Rendement 880 Tranſitpreis franco 
A 9,35 M Gd. per 50 Kilogramm 
ncl. Sack. 


—— — öÜäAαää— 


Berliner Viehmarnt. 


Berlin, 3. Juli. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 224 Stück. Tendenz: Es wurden nur 85 Stück 
zu unveränderten Preiſen des letzten Sonnabends 
verkauft. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 7055 Stück. 
Tendenz: Langſam. der Markt wurde ziemlich ge- 
räumt. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 43 M, aus- 
geſuchte Waare darüber, 2. Qual. 41—42 u, 3. Qual. 
33—40 M per 100 Pfd. mit 20 % Tara. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1709 Stück. 
Tendenz: Langſames Geſchäft. Bezahlt wurde für: 
1. Qualität 50—55 Pf., ausgeſuchte Waare darüber, 
2. Qualität 47—49 Pf., 3. Qualität 42—46 Pf. per 
Pfund Fleiſchgewicht. 

Kammel. Es waren zum Verkauf geſtellt 1655 
Stück. Tendenz: Der Markt wurde zu unveränderten 


Preiſen ziemlich geräumt. 


Auf Lieferung per Juli inländiſch 117 M Br., 116½ 
N Gd., unterpoln. 83 M bez., per September 
Oktober inländiſch 122 ¼ M bez., unterpoln. 87½ 
Al bez., per Oktober - November inländ. 124 M 
Br., 123½ u Gd., unterpoln. 88½ MM bez., per 
November-Dezember 125 M Br., 124½ M Gd. 


Dankſagung. 


5 Mein Kind Bernhard hatte 
loom achten Monat ab die Aus- 
zehrung. Das arme Kind war 
g ie Haut abgemagert 
batte ſtarken Durchfall, jo da 
les die behandelnden Aerzte auf- 
gaben. Als ich mich in meiner 
Noth an Herrn Dr. med. Bol⸗ 
beding, homöop. Arzt in Düſſel⸗ 
dorf, Königsadee 6, wandte, 
hatte ich ſchon nach Awöchent⸗ 
licher Behandlung die Freude, 
mein Kind ſich beſſern zu jehen, 
und jetzt iſt es dick und geſund 
wie ein Fiſch. Hierfür Herrn 
Dolbeding meinen beiten Dank!ĩ„ö1„!„!ůuũ.ln 
Steele, Ruhrau 19. (611[ Jede Zapezierar- ag 
B. Oberſtenfeld. beit wird ſauber ag 


Caibach, 2. Juli. Geſtern Abend 10 a 26 
Min. erfolgte nach vorhergehendem unterirdiſchen 
Getöſe ein ſtarker doppelter, 2 Secunden an- 
dauernder Erdſtoß. (W. T.) 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 2. Juli. Wind: OND. 
ern Fenix (SD.), Petterſſon, Allinge, 
eine. 8 


Berantwortliher Nedacteur Georg Sander in Danzig 
Druch und Derlag von F. 2. Klerander in Danzig, 


Es iſt uns gelungen 


Einen großen Poſten circa 20500 Meter 


Elſaſſer w 4 i ße ——— 


Baumwollwaaren, 


allererſtes Fabrikat, 


in kleinen Coupons, von ein bis zwölf Meter, zu erwerben, 
und empfehlen wir nun dieſelben angelegentlichſt zu ſehr vortheilhaften Einkäufen. 
Die Preiſe dieſer Waaren ſind durchwe 


33 bis 40 Prozent 


; unter regulärem Berkauf. 5 
Der Poſten enthält glatte und geſtreifte, ſowie gemuſterte Stoffe mit und ohne Zutter; zu Leib- und Bettwäſche paſſend, als wie auch zu den ver- 
ſchiedenſten Negligee-Artikeln geeignet; ferner zu Damen- und Ainder-Roben verwendbare Stoffe. 2 
Der Berkauf dieſer Krtikel, welche nur in unſerm Haupt-Waaren-Hauſe Holzmarkt No. 25/26 ſtattfindet, wird unausgejeht täglich 
bis zur vollſtändigen Räumung derſelben fortgeführt. 
Wir geſtatten uns ergebenſt zu bemerken, daß eine derartig vortheilhafte Offerte nicht wieder vorkommen dürfte, und bitten unfere geehrte Aund- 


Akpacaturen 
aller Syſteme, ſofort 
bu billigſten Preiſen. 


Gr. Scharmacherg. 7, 
Jan der Wollwebero. 


173 in Metall und ui. billig ausgeführt. 

Zähne Kautſchuk, Joh. Graf, 

Plomben in Gold, Amalgam, MP” Zapejieru.Dehorat, ug 
6 u 

eparaiuren an Fahrrädern 

Paul Zander, Nähmaſchinen u. Automaten 

Breitgaſſe 105. (581 werden billig u. gut unter 

erhalten dauernde Beſchäfti⸗ R. Schwendt, gaustgor Kb. 

gung bei CTzarrnecki, Kumſt- (grundftühsverkaufa.Dampfer- 

IIgaſſe 21. Anlegeplatz Legan, zu jedem 


maille. Poggenpfuhl 13. 
zwei tücht. Gtellmadjergejellen Garantie ausgeführt. 
7 ; Geſchäft paff., mit 1000 bis 1500 
Cin Paar Kinderschuhe 


Ertmann & 


Zum Abonnement empfohlen! 
N Illuſtrirtes Mode- und Zamilienblatt; 


ra 


Jährlich 24 reich iluſtrirte Hefte mit 48 farbigen Modebildern, 
über 2800 Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und 
12 Schnittmuſterbogen. Fremdſprachige Ausgaben in Paris, 
London, Kopenhagen, Chriſtiania, Amſterdam, Madrid, 
Varſchau, Lemberg Budapeſt, Prag etc. 


vierteljährlich Mk. 2,50. 


Abonnentinnen erhalten für ſich und ihre Angehörigen 


Probe- nement für die Monate Auguft u. September: 


F Aus 


aus der 


Max Bock ſchen Concursmaſſe 
wird bis auf Weiteres fortgeſetzt. 


Es kommen zum Verkauf: 

d Damen-Mäntel, Jaquets, Umhänge, Spitzen-Capes, ; 
Mädchen-Mäntel und Jaquets, ſowie Stoffe, Sammete, Beſätze, 
5 Krimmer, Pelzbeſätze, Muffs etc. etc. . 
zu ſtreng feſtgeſetzten Taxpreiſen. 


* 


Schnitte nach Maß gratis. 3 1 Lokalitäten!!! 
Mr —.— eee e eee ai f Langgaſſe Nr. 8. (616 Bit Columbus⸗Collection ff. Bier- und Wein⸗ 
Dieſe Begünſtigung bietet kein anderes Modeblatt der Welt! Bglks N e es JE — in Balge 3 NE Berhältniffe. 


2 Mark 1,70 => 


in allen Buchhandlungen 385 bei der Adminiſtration 55 
in en. ® 

Zuſendung der Hefte auf Wunſch auch nach Badeorten, 
Sommerfriſchen ete. ! 


Waſch Dich 
mit 
Perl-Seife! 
Man kauft für gleichen 
Preis keine beſſere 
als diese. 

3 Stück nur 55 Pfg. 

Perl-Heife iſt 
überall 
käuflich. 


Die Gartenlaube beginnt ſoeben ein neues Quartal mit 


A. Wilbrandts Acer Sränuns 


„Vater u. Sohn“. 


Abonnementspreis der „Gartenlaube“ vierteljährlich 1,75 M. 


Probenummern mit dem Anfang der neuen Wilbrandtſchen Er- 
zählung jenden auf Verlangen gratis und franco die meiften 
Buchhandlungen ſowie direct: 


Die Verlagshandlung 


Ernst Keil's Nachfolger in Leipzig. t u 


Ei N binnen 8 Tagen fein Bett 
85 nicht einlöſt, betrachte ich daſſelbe 
“als mein Eigenthum. E. Z. 


für künſtliche Zähne, 
Plomben etc. 
Max Johl, 
Langgaffe 18, 2 Tr. 


i 


Neuheiten eingetrofien! 
Negenſchirnen, Spazierſtöcken, Sandichuhen, 
Cravatten, Cravattennadeln, 


Vorſtecknöpfen, Hoſenträgern, Sporthenden, 


Kerrenwäſche und Tricotagen. 


Magazin zum Pfau, 


II. Damm No. 8. 


Vettfedern und Daunen 


0 verſchiedenen Sorten. 


M. Gila, ſduatttll. 


empfehle friſche Sendungen 


ER | gefunden. Ab 


Beterfilie 


Cuhatſachel 


Kein Scherz 
nur reinſte, heiligſte 


Wahrheit! 


Unüberkroffen, über jedes Lob erhaben 


billigen Preiſe von ur 2 5 
ausverkaufe: n 


1 ihöne Nickel⸗Herren⸗Remont.⸗ 
aſchen⸗ Ahr, Ankerwerk, genau 
gebend, 2 Jahre Garantie. 
1 ſchöne goldimitirte Uhrkette. 
1 Serloque Anhängſel) zur Uhrtette. 
1 Taſchenmeſſer mit 2 echten So⸗ 
Unger Klingen, Korkzieher, Glas: 
ſchneider, Glasbrecher und Eigarren- 
abſchneider. I) 
1 Meſſerſchärfer „Blitz“; jedes 
Meſſer wird nach 8 bis 10 maligem 
Diurchztehen ſcharf wle ein Raſirmeſſer. 
1 Thermometer, zeigt ſtets die 
HM Temperatur genau und verläßlich an. 
1 Baroſkop (Wetter⸗Anzeiger), zeigt 
die bevorſtehende Witterung 24 Std. 
früher an. 
11 5 7 Federwaage, wiegt bis 
112 g. = 
A 2 herrliche Wand: Dekorations- 
f Bilder, Landſchaften, Seeſtilcke oder 
a Engel darf in gemuſtertem 
uiyze polisRabmen. 
Ja hoibimitirte Manſchetten 


3 8 Soldimitite Shemifetten = | 
A nöpfe, 8 

au 15 Stück zuſamme⸗ 
M. 6,50. 


Der Verſand zu dieſem erſtaunlich 
billigen Preiſe findet nur in dieſem 
Monate ſtatt und zwar gegen Nach⸗ 
nahme oder vorherige Geldeinſendung 
durch die Firm 


Feitih's Neuheiten-Vertrieb 
Berlin W., Charlottenstr. 68, 


J. E. Bahrendt 
Canggaſſe 38, 2 Tr. 


5, 9 in erhaus, part, 


Ei" Büdher-Chrank, mahag. 
Kleider- und Wäſcheſchrank,, 
Waſchtiſch mit Marmorpl., Bett- 
geſtell und Betten billig zu verk.“ 
eterfiliengaffe 16, Hange- Etage. 


— 1 


Café Bismarck, 
Breitgaſſe 53. 


gein Schwindel, ſondern 


Täglich friſche Erdbeer- 
5 Bowle auf Eis!! 


Bedienung 
Neue a la Königsberg! 


5 Neueſt Muſik⸗Automat. 


it Trommeln, Trompeten 
nd Glockenſpiel, ſowie mit 
fidelen Japaneſen 
als Paukenſchläger ll! 
Geöffnet bis 2 Uhr Nachts. 
Caf& Bismarck, 
Breitgaſſe 53. 


RT 


28 


aus Zoppot. 
Donnerstag, den K. Juli 1895: 


Großes 


[Concert, 


aüsgeführt von der Zoppoter 
Aurkapelle, unter Leitung des 
Herrn Kapellmeiſters 
Heinrich Kie haupt. 
Kaſſenöffnung 4½ Uhr. 
Anfang 57% Uhr. 
Entrée 50 Pfennige. WE 
Abonnements-Billets zu den 
Concerten a3 A pro Perſon im 
Badebureau. Familien - Billets 
werden nicht ausgegeben. 
J. Telephon-Anſchluß vom Kur 
Bromberg, Aönngeperg, Ebern. 
„Königsberg, orn. 
Poſen, Gneſen, Elbina. 


Die Badedirection. 


Kurhaus Weſterplalte. 


Täglich (außer Sonnabend): 


Gr. Militär- Concert 


im Abonnement. 
Entree Sonntags 25 3, 
Wochentags 10 9» 


Kurh 


14. ollet, ge ee 465) : H. Reissmann. 

gerichtlich vereidigter Taxato. - 

ie ai a ren gen 

Neue Fracks und Er. Künftler -Borftllg, 
Frack-Anzüge 


und Concert. 5 
A * 7¹ u 7 onnt. 41 [7 

(460 Jed. miläwoch-Machm. 5. ö Uher 

== Caffee-Concert. 

609) Fri Hillmann. 


verleiht 


